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Die Rechte will am Ruder .
Ler Vorstoß der Bottspartei . — BrLning will Reichstagseinberusung mit

dem Rücktritt beantworten

Exportkredite vom Ministerrat
genehmigt .

Prag . 12 . Juni . Heute nachmittag « fand
ein Mmisterrat statt , i « dem nach Erledigung
verschiedener laufender Angelegenheiten die Vor¬

lage über die Exportkredit « genehmigt
wurde . Sie wird unverzüglich an das Parlament
weitergeleitet und dort voraussichtlich schon in der

nächsten Sitzung aufgelegt werde « . Ob allerdings
die Vorlage sofort in Behandlung gezogen und

verabschiedet wird , dürfte erst von der weiteren

Entwicklung der gesamten politischen Lage ab¬

hange «.
Der Ministerrat stimmt « f «r ««r grundsätzlich

einer weiteren Vorlage über die Erhöhung
gewisser GerichtSgebühre « zu und über¬

ließ die Regelung bestimmter Details , die sich
u. a . auf Gebuhrenerleichterungen für Elrk -

trifizieruugsgesellschafteu beziehen , den beteiligten
Ministern . Falls dies « sich einige », soll auch dies «

Vorlage schon in den nächst «« Tagen der parla¬

mentarische « Behandlung zugeleitet werden . Di «

in dex Vorlage vorgesehene Erhöhung der Ge »

richtsgebiihreu soll etwa 14 Millionen einbrin¬

gen , die im administrativen Wege zur Aus¬

besserung der Bezüge der Richter Verwendung
finde « sollen .

Die Beratungen über die Regelung der

Getreidewirtschaft werden erst in der nächsten

Woche weitergeführt werden .

Warnungen
vor jeder RalastrophenvoM .

Zentrnmsstimme « zur Lage .

Berlin , 11 . Juni . Sämtliche Blätter kom¬

menderen ausführlich die politische Loge und

heben ihren Ernst hervor . Sie Preisen daraüHin /
daß mit dem Reichskanzler Dr . Brüning ,
auch StaatSsekretcht Dr . Meißner aus der

Kanzlei des Präsidenten der RcpuMk zum

Reichspräsidenten,nach . Neudeck reiste .•, . Diese .

Reise war ursprünglich - nicht beabsichtigt und be¬

deutet somit , daß . in ■ Neudeck eventuell sehr

ernst « , Entsch eidungesi getroffen ' werden . .

Das Organ des ReichskanIers „ Gcrma - .
n i a " schreibt : Es scheint uns , daß das Vorgehen
der deutschen Volkspartei eine katastrophale
Politik bedeutet , die im gegenwärtigen
Augenblick nicht Nur der Gipfelpunkt von Un -

llugheit , «sondern auch mit der so ernsten Ge¬

fahr verbunden ist , daß auch schon das Spiel mit

diesem Feuer verderblich ist . Eine Krise in der

heutigen Zeit würde den vollkommenen

Zusammenruch bedeuten . Wer hat den

Mus , sich mit einer solchen Verantwortung zu

belasten ? Wir , warnen im letzten AügektHlick«
sehr nachdrücklich vor einer Politik , die

digercheise eine , nicht gutzumachende Verwirrung

anrichten würde .
Noch nachdrücklicher und klarer spricht , sich

das dem Arbeitsminister Stegerwald nahe ?'

stehende Watt der christlichen Gewerkschaften ,
» Der Deutsche " aus . Das Blatt schreibt ». Eine

Diktaturregierung und ein wirtschaftlicher Ge -

neralstab mit außerordentlichen Vollmachten und

dabei eine verfassungsmäßige Rcgieruna . nur pro

forma , das ist das eigentliche Ziel « r We -

mepte , die hinter der Entscheidung der deutschen

Volk - Partei stehen. Es handelt sich hier nicht um

dse Notverordnung oder um ihren Inhalt ; - das

ist Wo ß der Bor wand und die Gelegenheit

zur BerwirKichilng jener Pläne . Es kätzn nicht

der geringste . Zwerfel bestehen, daß sich Has

deutsche Volt eine solche offene oder versteckte

Diktatur der Schwerindustrie und gewisser

jkreifr mit gleicher oder ähnlicher Gesinmnig

nicht gefallen läßt . Die - Herren spielen mit dem

Neuer . Sie irren , wenn sie ihre Pläne mit Ge¬

walt durchsetzen wollen . Es würde eine Bewe -

güng entstehen , gegen ' die selkst die »Reichswehr

Machtlos wäre . . Es scheint' uns notwendig , schon

heute darauf hinzucheiseii. . Es ist ' dies ein gefähr ,

liches Spiel , das >dds Spiel , mit der Diktatur

züm Bürgerkrieg führen könne .

Italienische Finanzhilfe für Sesterreich .

Wien , 12 . Juni . ' ( AR. ) ' Der Präsident der

italienischen Bankenkorporation Bianchi «! und

der Abgeordnete Generalrat Suvik sind gestern

in Wien eingctroffen und haben mit Wnonz -

minifter Dr . Juch und deü anderen maßgebenden

Stellen Fühlung , genommen . - Die ichlienische
Regierung hat dis beiden Delegierten entsendet ,

damit sie sich über die - KrediMuation an Ort

mü > Stelle informierest und - der italienisch, «

Regierung Vorschläge für die von ihr in Aus¬

sicht genommene ,
Müavbeit bei der Behebung der

gegenwärtigen Schwierigkeiten uhterbreitzen /

Berlin , 12 . Juni . (Eigenbericht . ) Di «

sozialbemokratssche Rrichstagsfraktion hat sich
heut « in mehrstündiger Sitzung mit der durch de »

Erlaß der neue « Notverordnung geschaffenen
Lag « beschäftigt . Ueber die Sitzung wurde folgen¬
der Bericht ansgegeben :

„ Dir sozialdemokratische Rrichstagsfraktion
stellt fest , daß dir « en « Notverordnung ein « große
Anzahl von Bestimmungen enthält , die dir werk¬

tätige « Massen ans das allerschwerste belasten . Ihre

Durchführung wird «ine Verschlechterung der Le¬

benshaltung der werktätigen Volker zur Folge
habe « . Di « sozialdemokratische RrichStagSfraktio «
war und ist bereit , zur Sicherung - der soziale »

Einrichtungen und zur Ueberwindnng der Wirt¬

schaftskrise an der Sanierung der öffentlichen Fi¬

nanzen mitzuwirkeu . Die neue Notverordnung
hat aber durch ihr « krass « Einsritigkrit , dir di «

unteren Volksschicht «« auf daS schwerst « betrifft ,
die größte Erregung ausgelöst . Diese Erregung
ist um so berechtigter , weil di « Notverordnung
Eingriffe enthält , die sozial nicht gerecht , unzweck¬
mäßig und nutzlos find , dabei aber ungeheuer ver¬

bitternd wirke «. Die sozialdemokratisihe Reichs¬

tagsfraktion verlangt daher ein « Aenderung
der Notverordnung . Die Fraftio « hat
davon Kenntnis genommen , daß der Fraktions¬

vorstand Berhandlnngen mit der Reichsregierung
ausgenommen hat , um eine durchgreifende Ab¬

änderung der Notverordnung zu erreichen . Tie

wird di « Entscheidung über die weitere « Schritte
von dem Ergebnis dieser Verhandlungen ab¬

hängig machen . "

I » der Dienstaafitzunst Wirtz sich die MMiou
entscheide », ob sie eine Eiirberusung des Reichs¬
tages verlange » soll . , •

Mit dieser Entschließung hat die Sozialdemo¬
kratie zum Ausdruck gebrächt , daß in der jetzigen
so ungeheuer schwierigen wirtschaftlichen und

politischen Situation jede Entscheidung vo » dem

größten Verantwortungsbewußtsei « getragen sei »
mutz . Sie hat dem Kabinett Brüning bis Diens¬

tag noch eine Gelegenheit gegeben , durch ' ein Ent¬

gegenkommen an di « Sozialdemokratie die Lage
zn entspanne ».

Es ist aber möglich , daß vo » recht - her
der Anstoß zu einem Zusammenbruch des Staats¬
lebens gegeben wird , von dem man zwar weiß ,
wie er beginnt , nicht aber , wie er endet .

Köln , 12 . Juni . Heute nachmittags versuch¬
ten i » Köln - Mühlheim mehrere hundert Demon¬
stranten , die sich überwiegend aus Kommunisten
zusammensetzten , einen Zug zu bilden . Als
mehrere Polizejheamte sich dem Zuge entgegen¬
stellten und die Demonstranten zum Auseinander¬

gehen aufforderten , lessteten sie tätliche « Wider¬
stand . 11. a. wurde aus der Menge auf die Poli¬
zeibeamten geschossen . Die Beamten erwjder --
ten darauf das Feuer , wobei ein Demon¬
strant einen Beinschuß erhielt . Ein Polizeihaüpt -
mann erhielt einen Messerstich .

Bremen , 12 . Juni . Bei den ; gemeldeten
lieb erfass von Kommunisten auf Polizeibeamt «
ültd Nationalsozialisten , der sich in den gestrigen
Nachtstunden zutrug , sind insgesamt zwölf Poli -
reibeamte und eine ganze Reihe von National¬

sozialisten verwundet worden , darunter zwei
schwer . Die Polizei hat neun Kommunisten fest¬
genommen und die Mehrzahl von ihnen in Hast
behalten . Sie werden sich wegen Landfriedens¬
bruches zu verantworten haben .

$

Hamburg , 12 . Juni . Heute nachmittags gegen
17 Uhr kam es am Schaarmarkt zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen Polizei und Demonstranten .
Etwa 500 Kommunisten versuchten z « demon¬

strieren . Einschreitende Polizei wurde beschossen
und erwiderte das Feuer . Em Hafen¬
arbeiter erhielt einen Knieschuß , eine an der

Demonstration nicht beteiligte Frau einen Fuß¬
schuß . Die Polizei nahm zehn Verhaftungen vor .

bin Svjähriger durch eine verirrte
Angel gelötet .

Kassel , 12 . Juni . Bei . den . neuerliche »
gestrigen Ansammlungen ging die Polizei ,
als die Menge durch Zurufe weiser auf -

Donnerstag spät abends hatte die Fraktion
der deutschen Bolkspartei mit 15 gegen 13 Stim¬

me « beschlossen , die sofortige Einberufung des

Reichstages z « verlange ». Dieser Beschluß be¬

deutet nicht etwa ein « Stärkung des demokratisch¬
parlamentarischen Systems , sondern er soll im

Gegenteil — wie es auch Nationalsozialisten ,
Dcutschnationale und Kommunisten wünschen —

das Ende des deutschen Reichstages
überhaupt herbeiführen .

Di « Bolkspartei will auf diese Weise den

Reichskanzler Brüning zur Demission zwin¬
gen . Sie glaubt , daß er die Neubildung wieder

Übernehmen würde , nachdem die den Unterneh¬
mern unbequemen Minister durch Vertrau¬
ensleute der Rechten ersetzt sind . Di «

Bolkspartei spekuliert dabei ans di « Unterstützung
durch Dentschnational « und Nationalsozialisten ,
von dieser Seite her haben sie allerdings heute
schon eine Absage erhalten . Hugevberg und Hitler
wollen selbst di « Herrschaft übernehmen und

sie würden dann die Bolkspartei höchstens in

ihrem Gefolge dulde « .
Der Reichskanzler hat erklärt , daß er s o f o r t

zur ü » treten würde , wenn di « Bolkspartei
ihren Beschluß aufrecht erhält , daß er aber nicht
daran d - enk « , ein « neue Regierung
zu bilde « .

Inzwischen hat fich auch di « wirsschaftliche
und finanzpolitische Lag « in Deutschland unge¬
heuer zugespitzt . Es werden andauernd auslän¬

dische Kredite zurückgezogen . Di « Kurse an der

Börse nw^ en immer Weiler , di « Zinssätze gehe »
in die Höh«. Di « Rcjchsbank mußte verhältnis¬
mäßig hohe Goldbeträge abgeben . ES ist damit z «
pechney , daß . schon in den nächsten Tagen eine

Erhöhung des Reichsbankdiskonts erfolgt , um
diese Bewegung aufzuhalten .

Markstützungsaktion in Rewyork .
New Jork , 12 . Juni . Die Reichsbank hat

gestern rund 8 . 8 Millionen Dollars Gold aus
ihrem New Aorker Depot verkauft . Zur Erleich¬
terung der Situation hat die größte amerikanische
Notenbank , die Federal Reserve Bank of New
Sjoick heute mit dem Ankauf von Mark¬
devisen begonnen . Dies wird in unterrichte¬
ten Kressen als ein wesentliches Moment zur
Beruhigung bezeichnet .

gehetzt wurde , sofort vor und mußte wieder von

d^ r Schußwaffe Gebrauch Wachen .
Einige Verhaftungen wurden vorgenommen . Die
vorgestrigen Demonstrationen haben hier mach ein
weiteres Opfer in der Person des 90jährigen
Schuhmachermeisters namens Mau gefordert ,
der in seiner Wohnung , wahrscheinlich beim
Fensterschließen , von einer Kugel getroffen wurde .

-»

Barrikade « .

Wuppertal , 12 . Juni . I « einigen Straßen
hätten sich gestern spät abends wieder große
Ansammlungen gebildet . Auf der Paradestraße
wurden einige Laternen zertrümmert , das

Pflaster in der - ganzen Straßenbreite auf etwa
einen halben Meter aufgeriffen und die Steine

zu einer Barrikade aufgetürmt . Mehrere
Male mußte die Polizei die Straße säubern .
Zahlreiche Personen wurden zwangsgestesst , nach
Feststellung der Personalien aber wieder ent¬

lassen .
•

Lauenburg . 12 . Juni . Di « Kommunisten
veranstalteten Hier gestern abends einen von der

Polizei genehmigten Temonstrationsmnzug , dem

. sich 150 aus Lüneburg eingetroffen « Kommu¬

nisten anschlossen . Nach Schluß der Veranstal¬
tung entstand zwsschen den Lüneburger und

Lauenburger Kommunisten . in einer Wirsschaft
eine Schlägerei . Polizeibeamte versuchten ,
den Hauvwerantwortlichen . festzustellen , Dabei

wurden die Polizerbeainten umringt , zu Boden

geschlagen, mit Steinen beworfen und zum Teil

erheblich verletzt , so daß . sie schließlich gezwungen
ivaren , mehrere Schüsse ab zu geb en .

lEin Kommunist wurde getötet und

jijwt verletzt .

Es will nichts helfen .
Seitdem der Stern der Kommunisten im

Sinken ist, wurden von ihnen die verzweifelt¬
sten Anstrengungen gemacht, - die Scharen der
ihnen entlaufenden Anhänger festzuhalten und

zurückzugewinnen . Oefter als man das Henrd
zu wechseln pflegt , wechselten sie die Parolen
und . Thesen , sie hingen Köder - auf Köder aus
und legten Leimruten - sonder - Zahl für die
dummen Gimpel . Zellen , Stoßbrigaden , „ revo¬
lutionäre " Wettbewerbe zur Gewinnung von
Mitgliedern , Rote Tage , Antikriegs - Kundge -
hungen , Aufrufe zu Massenstreiks und sonst
noch ein paar Dutzend andere Zirkusattraktio «
nen wurden - in Szene gesetzt. Alles mit dem
Erfolg , daß nach eigenem Geständnis die Iso¬
lierung der kommunistischen Partei von den
Massen weitere Fortschritte machte . Als nun
im Winter die schwere Wirffchaftskrise einsetzte
und immer katastrophalere Formen annahm ,
da glaubten die Agenten Moskaus , daß end¬
lich die Zeit einer reichen Ernte für sie ge¬
kommen sei. Sie überschrieen sich in Beschul¬
digungen und Verdächtigung der Sozialdemo -
traten bis zur vollständigen Abnützung ihrer
Stimmbänder und hofften zuversichtlich , daß
es ihnen gelingen werde , die sozialdemokra -
tischen Parteianhänger mit solchem Miß¬
trauen gegen ihre Partei und ihre Führer zu
erfüllen , daß sie , verwirrt durch Not und
Elend , in hellen Haufen zur kommunistischen
Partei desertieren werden .

Bor einigen Tagen war nun das Zen¬
tra Ikomitee der kommunistischen
Partei in der Tschechoslowakei
versammelt , es bestieg den Feldherrnhügel und
überblickte

'
das Schlachtfeld, ' auf dem ,

'
den

gehegten Erwartungen zufolge , die Lerchen
der sozialistischen Parteien liegen —' sollten .
Leider sieht es dort , wie aus der vom Zen¬
tralkomitee beschlossenen Resolution unzwei¬
deutig hervorgeht , wieder einmal ginz anders
aus . Anstatt die schon im voraus tot gesag¬
ten Sozialdemokraten im Massengrab ver¬

scharren lassen zu können , muß die kommuni¬

stische Partei ihre eigenen Knochen im

Schnupftuch sammeln und muß alle ihr noch
verbliebenen Geisteskräfte anstrengen , um

nachzudenken wie man es machen könnte , um
von neuem auf die Vernichtung der Sozial¬
demokratie auszugehen .

Zufolge der bolschewistischen Weisheit
müßte eigentlich die Sozialdemokratie tot , ; a
sogar mausetot sein . Krise der Wirtschaft , un¬

geheuer gesteigerte Arbeitslosigkeit , politische
Wirrnisse in aller Welt — man brauchte nur
die Sozialdemokratie an diesen und allen an¬
deren Uebeln der Welt verantwortlich zu
machen , dann konnte es doch nicht fehlen , dann

mußte die Arbeitermassen die stärkste Sehn¬
sucht erfassen , sich von der kommunistischen
Partei retten zu lassen . Sie ließ auch keinen

Tag vorübergehen , ohne dec Arbeiterschaft zu
versichern , daß sie und nur sie allein dazu in

Anbetracht der Fülle wirksamer Rezepte , über

die sie verfügt , imstande sei. Not urck > Arbeits¬
losigkeit mußten doch große Massen verzwei¬
felter Menschen für die glänzenden Verhei¬
ßungen der Kommunisten empfänglich machen.
Immerzu versicherten die kommunistischen
Führer , daß jetzt eine eminent revolutionäre

Situation sei und sie ließen alle ihre Ueber -

redungskünste spielen . Ein halbes Jahr größ¬
ter Arbeitslosigkeit ist vorbei , gleichzeitig ein

halbes Jahr wüstester kommunistischer Hetz-
und Berleumdungsarbcit . Und das Resultat ?
Ach, hören wir das Zentralkomitee selber
sprechen . Rach einem seitenlangen Geschmuse
kommt es zu dem Schlüsse , es müsse die Auf¬
merksamkeit der ganzen Partei auf den Um¬

stand lenken , „ daß die Partei trotz
bedeutender politischer und or¬

ganisatorischer Erfolge noch un¬

ter ständigem Tempoverlust lei¬

det , daß ihre Erfolge nicht der

Entwicklung der revolutionären

Welle entsprechen und daß die

Gefahr einer Stagnation , za

selbst Rückschläge droht , wie es

vor allem däe Ergebniss « der letz -

*

Blutige Zusammenstöße au - er Tagesorduuug .
Planmäßige Sttaßeudemonftrationen der Kommunisten .



Seite 2 Samstag , IS . Juni 1831 .
Nr . 138 .

e

t e n G e m e i n d e w a h l e n zeigen " . Ist
das nicht betrüblich ? Der Herr Gottwald , der

Herr Viktor Stern und noch ein paar andere
der bis jetzt noch nicht aus dem Tempel hin¬
ausgeflogenen kommunistischen Führer durch¬
rasen wie explodierte Raumraketen das Land ,
reden , reden , reden mit Mund und Händen ,
es gab etwa eine halbe Million Arbeitsloser
und eine halbe Million Kurzarbeiter im

Winter — und immer noch wollen die Arbei¬

ter lieber von den verlästerten „Sozialfasei -
sten " als von den Herren Gottwald und

Stern geführt werden . Es ist zum Haaraus¬
reitzen !

Doch was nützt das Klagen und Greinen

darüber , daß es den Kommunisten nicht ein¬

mal in der Zeit der grotzen Wirtschaftskata -
strophe gelungen ist , ihre morastisch gewordene
Partei mit rkeugeworbenen Kadres aufzufül¬
len . Also kam auch das Zentralkomitee zu
dem Schlüsse , es müsse halt doch noch einmal

versucht werden , schon um , wie es in der

Resolution heitzt , die Gefahr von weiteren

Rückschlägen abzuwehren . Die „nächste Auf¬
gabe " , so setzt eS fest , ist daher : „ Die Mehr¬
heit der Arbeiterklasse zu erobern und die füh¬
rend « Rolle des Proletariats in der Bewe¬

gung der anderen ausgebeuteten Schichten ,
vor allem der werktätigen
Bauernschaft zu gewinnen . " Man

kann gegenüber solchen Vorsätzen , die Münch -
hausiaden auf ein Haar gleichen , schtver ernst
bleiben . Die „nächste " Aufgabe ? War denn

dies nicht schon früher und schon elf Jahre
hindurch die erste und nächste Aufgabe der

bolschewistischen Rattenfänger ? Und ausge¬
rechnet die Mehrheit der Arbeiterklasse
mutz eS sein ? Haben wir nicht früher gehört ,
dah zur Verwirklichung deS Bolschewismus
die Mehrheit der Arbeiterklasse nicht notwen¬

dig ist und datz schon eine Minderheit völlig
genügt ? Und dann : „ vor allem " soll die .

werktätig « Bauernschaft gewonnen werden !

Run , da die kommunistische Partei nach elf¬
jähriger Agitation beiläufig schon ein Hun¬

dertstel Prozent der Bauernschaft gewonnen
haben dürste , so wird es ihr nicht schwer fal¬
len , bald auch noch den Rest dazu zu ge -

tzvinnen .
Bon neuen Ideen ist bei den Aufgabeu ,

die sich die KP< ^ nunmehr stellen will , auf
weiter Flur nicht das geringste zu entdecken :

der alte Schwindel , die „Einheitsfront von

unten " soll wieder aufgewärmt werden und

zwar nicht nur propagandistisch , das heitzt mit

dem Maul wie bis jetzt, fordern tatsächlich !
Was wieder nur heitzt , die Arbeiter , die so
dumm sind , sich dazu verlocken zu lassen , sol¬
len noch öfters als früher vor die Flinten und

Bajonette der bewaffneten Macht getrieben
werden , damit die KP ^ mit den bei solchen
und ähnlichen Gelegenheiten niedergeschossenen
Arbeitern das Geschäft der politischen Lei¬

chenverwertung noch ausgiebiger betreiben

könne . Dann soll „die Ausnützung der eben

aus Sowjetrutzland zurückgekehrten Delega¬
tion " fortgesetzt und schließlich ein „breiter

Angriff " auf die Positionen des Sozialfaseis -
mus für wirkliche Entreißung der sozialisti¬
schen Arbeiter aus dem Einflüsse der sozial -

fascistischen Führer unternommen werden .
Der Wunsch und die guten Vorsätze wären

da , jetzt fehlen nur noch die sozialdemokrati¬
schen Arbeiter , die Lust haben , sich die Arbei - -

terbetrüger als Führer zu erwählen .
Nicht unerwähnt bleibe , was in der

Resolution über den Weg zur Gewinnung
der sozialdemokratischen Arbeiter gesagt wird .
Der Weg dazu soll nämlich „ die allgemeine
Verteidigung aller wirtschaftlichen und politi¬
schen Interessen der werktätigen Massen in
Stadt und Land " sein. Jeder , der seine fünf
Sinne in Ordnung hat , weih , datz eine solche
Verteidigung der Lebensinteressen der Arbei¬

terklasse nur durch proletarische So¬
lidarität bewerkstelligt werden könnte , da
aber die Kommunisten stets nur das Gegen¬
teil von proletarischer Solidarität üben u^rd
auch in Zukunft ihre Kraft auf die Spaltung
der prdletarischen Bewegung wenden wollen .

Die Kinderfreunde jubilieren.
Nun ist es so weit , daß der Jüngsten eine

unter den proletarischen Organisationen unseres
Landes ein Jubiläum begehen kann : Ter Arbei¬

terverein Kinderfreunde , der heute in Aussig zu

seiner Reichstagung Zusammentritt , feiert in

würdiger Weise das Fest seines zehnjähritzeu
Bestandes .

Eigentlich ist dies eine Falschmeldung . Tie .

Kinderfreundebewcgung ist auch in den Suöc -

tenländern wesentlich alter . Kurze Zeit , nachdem
in Graz der gute Mensch und große Freund der

Jugend , Anton Afritsch , mit der Sammlung
von Arbeiterkindern . und Arbeitens tern um d' -'

Fahne einer neuen Erziehungsorganisation bc - !

gönnen hatte , konnten auch im Aussiger Bezirk
die ersten Ansätze einer solchen Bewegung ver-^
zeichnet werden . Schon im Jahre 1906 wurde '
m Nostomitz ein « Organisation „ Kinderfreunde "
ins Leben gerufen ; in längeren Intervallen
' olgten solche Vereine in Brünn und in West-
iöhmen . Eine große Ausdehnung blieb indes die -

1«r Bewegung versagt . Das Proletariat war noch

zu schwach, als daß « S einem solchen Werk den

notwendigen Auftrieb hätte verleihen können .

Auch unmittelbar nach dem Kriege , da in

Oesterreich di « Kinderfteundebewegung . schon
einen gewaltigen Aufstieg genommen hatte , ging
es in den Sudelenländern noch nicht recht vor¬
wärts . Die so schwierigen Probleme , vor di « sich
die deutsche Arbeiterschaft in diesem Staate ge -

teklt sah , nicht zuletzt ober die alle Kraft in An - ,

pruch nehmenden Auseinandersetzungen der

Spaltungszeit , ließen für die Förderung dieser
Erziehungovganifativn - kein « Zeft .

Erst nachdem unsere Arbeiterbewegung ' den

ürchtbaren Aderlaß der Spaltung erlitten hatte ,
konnte sie nicht nur darangehen , ihre Kader neu

zu sammeln , sie war auch in der Lage , den not¬

wendigen ideellen und materiellen
l

Unterbau
ür eine neue Erziehungsorganisation zu schaffen .

Im Sommer 1921 trafen sich über Ein¬

ladung des Parteivorstandes die Vertreter ver -

chiedener Arbeiterorganisationen und der wcn : -

gen Ortsgruppen der Kiirderfteundebewegung in

Prag zu einer Aussprache . Die Wiener Genossin
Emmy Freundlich hielt einen Bortrag
über die Ziele der Kinderfreundebewcgung .
Ihren mit Begeisterung aufgcnonmtcnen Aus -

ührungen folgte der Beschluß , das Beiipiel der

Oesterreicher nachguahmen . Ter Partcworstand
übernahm die Vorarbeiten zur Gründung eines

ReichSvereincs . Am Anschluß an den Tetschncr

22

hinter enslischem Stacheldraht .
Bon A« g « st W» st » » patsch .

Nachdruck verboten . Alle Recht « Vorbehalten .

„ Mit dem Schmarr ' n bist du drüben feld¬
diensttauglich . " — Doch diese Worte beruhigen
nicht . Zu oft habe ich den langsamen Verfall
und " das abschließende Sterben erlebt und mein

Hoffen klammert sich an die bald von London

kommende Liste der zu Repatriierenden .
*

Bleibe als «mziaer der im Spital Unter¬

suchten zurück . — Ich kann keine vor Freude
leuchtenden Gesichter sehen, nicht glücksfrohe
Wort « hören . — Ich ziehe di « Deck « weit über

den Kopf und fühle die langsam uztd schwer
pochenden Herzschläge . — Die hinter mir liegen¬
den Wochen waren tin Traum , aus dessen Er¬

füllung ich umsonst gewartet ; nun heitzt es , mit

den andern Tausenden noch hier Bleibenden ge¬

duldig sein und von neuem an der Brücke bauen ,
die zur Heimat führt . '

Und dann steht Amirl an meinem Bett und

ohne brutal « Gewaltanwendung , aber mit festem
Griff zieht er die mich verhüllenden Decken hin¬
weg .

„ Geh , Bua , g' scheit sein ; dös fan jo noch
nrt olle " , und wie ich mich wortlos zur Seit «

drehe , schiebt sich über die Schwelle die breit «

Gestalt des irischen Doktors und dann höre ich
bestimmt tröstende Wort « , die mir den rauhen ,
würgenden Knäu « l in der Kehl « losen .

Langsam schiebt sich über den Bergrücken die

volle Mondscheibe und die von seinem Licht ge¬

troffene Straße scheint bleich gefroren . — Im
Schein der kleinen , brennenden Lampe zähle ich
mechanisch die Bretterritzen an der Decke und

fangt , angelangt am Ende bei der Tür , wieder

von neuem nach rückwärts zu zählen an .

Seit langen ein klarer Winttrtag und der

Frost liegt fest auf den Dächern der Hütten ;
schräg , steht ore Sonne am Horizont und alutct .
aus einer rotumrandeten Feuerscheibe auf die

Erde . An den welken , fast schwarzgcivordcnen
Blättern der Blumenbeete hängt der Reis und .
ein Nirhrig seiner Nebelstreifen liegt über dem

Meer .

. Draußen , werden lebhaft rufende Stimmen

läut ; dann hörbar das , Geräusch viel gehender
Menschen .

Mit müden Schritten . ziehen am Fenster
braune , mit einem Weißen Strick umgürtete Kut¬

ten , lange , bis an den Gürtel reichende Bärte
vorüber . — Unter ihnen sind Männer , die den

gelblich - grünen Khakranzug der Tropen tragen .
An den di « Eoumpounds umziehenden Stachel¬
draht drängen sich die seit Jahren von der

Außenwelt abgeschlossenen Menschen , fragen und

rufen nach dem „ woher " .
Alle , di « da Vorbeigehen, sind Missionäre

und Beamte aus „ Togo " , durchwegs alt « Män¬

ner , viel ? von ihnen mit , schneeweißem Haar , die

man aus dem subtropischen Afrika in die Mitte
des europäischen Winters deportiert . — Die in

unserm Zimmer stehenden Betten werden zu -
sammengeschoben , zivei frische Betten ausge -
schlagen. > — Ich bettle und Mannheim tut mir
den GesällLn ; Mr . Reych wandert um einen

Platz nach unten und in das hereingeschobene
Bett kommt ^„ Bruder Johannes " aus Graz ,
mein Sandmann .

Wo sitzt dieser herzlose Buchstabenreiter , auf
besten Anordnung diese verstandslose Schubierung
geschah ? — Kamen diese Menschen , die sich jahr¬
zehntelang als Handwerker und Lehrer betätig¬
ten , auch al » Friedensstörer in Betracht ? .
Warum Nicht schon 1914 , warum erst im August
des Jahres 1918 ?

Wollte di « englisch-anglikanisch« Kirch « sich
der katholischen Missionäre aus Konkurrenzneid
entledigen ? — Zwischen denen gibt es doch kei¬

nen Unterschied ; sie alle sind Wegbereiter der

so braucht man nicht viel Worte darüber zu
verschwenden , um zu verhüten , daß denkende
Arbeiter den Kommunisten bei ihren Verbre¬

chen,"an der Ärbeiterklasse Hilfe leisten .
Womit also die kommunistischen Führer

die sozialistischen Arbeiter zu ködern geden¬
ken, . , das ist so abgebraucht und längst als
Gaukelei kompromittiert , daß all ihr tönendes

Phrasengerassel niemandem mehr bange zu
machen vermag " . Sogar , die schlimmsten Zeiten
der "Wirtschaftskrise haben die Konjunktur der

Hyänen der Not nicht gebessert . Wenn sie den¬

noch Freude daran empfinden , dem Selbstbe¬
trug zu verfallen , es werde ihnen künftighin
besser gelingen , die Arbeiter in ihre Netze zu
locken, so kann man dies mit jenem Lächeln
der Verachtung quittieren , das man einem

kläffenden zahnlosen Hündchen entgegenbringt .

Partestag fand am 15 . Dezember 1921 di « kon¬

stituierende Versamnllung statt .
In programmatischen Erklärungen haben

die Kinderfreunde ausdrücklich den Charakter der
neuen Organisation als einer sozialisti¬
schen Erziehungsorganisation fest¬
gelegt . Nicht eine Nachahmung bürgerlicher
Wohltätigkeitsvereine sollte sie sein . Sie setzte sich
zumt Ziele ; di « Heranwachsende Jugend der

Arbeiterklasse , di « durch Elternhaus und Schule
nur mangelhaft , ja oft dem Massemnteresse ge¬
radezu entgegengesetzt beeinflußt wird , im Geiste
des sozialistischen Gemeinschaftslebens heranzu¬
bilden ^ Ter Referent bei der Tetschencr konsti¬
tuierenden Sitzung . Gen . Prof . Schweitzer ,
der Führer unserer Kindcrfnundobcwogung ,
hatte sich- in seinen Ausführungen die funda -
mentalen Bestimmungen des Programm « der

österreichischen Kinderfreunde , das di « Erziehung
des Kindes . zur Wahrheit , zur Fret -
h- ei . 4 und zur gegenseitigen Hilfe
fordert, ' "zü eigen gemacht . Damit war der
jungen Organisation ein klares Ziel gesteckt .

' Die Kinderfreunde bekamen beim Aufbau
ihrer Organisation alle Schwierigkesten zu ver -

spüren , die einer neuen Bewegung , die im

wesentlichen nur ideelle Werte zu bieten vermag ,
hinderüd im Wege liegen , und die in einem

Landes dessen Arbeiterschaft mit die niedrigsten
Reallöhne unter allen Industriestaaten aufzü -
weisen - hüt und das wiederholt durch Wirk -
schaftskrksen erschüttert ' ' wurde , doppelt zahlreich
sinds Tkötzdem ist es prächtig vorangegangen . .
Wer sich an die konstituierende Konferenz in
Te' tschen erinnert , wer noch vor sich sieht , wie
damals hie Anwesenden an einem größeren
Tische ' Platz fanden und wer di « Anlehnung
der ' Orgalrftation von heute und . , ihre . Arbeit
kenni , ffe . Yermchd . " d«d großen Fortschritt , festzu¬
stellen . Rund , iwOw . Kjndtt ^ werden vön dem
Ortsgruppen des Vereines ständig in Hsim - und
Hortnachsftinden , bei Wanderungen und Spiel - .
Nachmittagen betraut . Einen großen Umfang har

jetzt schon di « Ferienarbcit angenommen . Mehr - ,
wöchige Ferienkolonien führen alljährlich viele
Hundert « Kinder in die freie Natur , damit sie
dort an Leib mrd Geist gesunden könne » . Der
Kindertag von den Kinderfreunden ins Leben
gerufen , wird immer mehr zu einem Festtag der
Arbeiter , . der noch den großen Vorzug hat , daß
tr ganz im Geiste einer neuen Festkultur be¬

gangen wird . Eine Schöpfung ist den Kinder¬

freunden aber ganz besonders geglückt : T i «
Ro te n - Falken . In dieser frohen Gemein¬

schaft - der Jungens und Mädels ' im Mter von
12 . bis 16. Jahren ist cs gelungen , Arbeit und
Spiel mit Wesen und Wollen der Mäuschen die -

Zivilifätion , die bereits vier Jahre lang unersetz¬
bare Kültunvcrte vernichtet und deren Besin sich
auf Rechtlosmachung und Ausbeutung stützt .

Nie kam so rasch der Abend ; Bruder Johan¬
nes versteht aber auch zu plaudern und ich hänge
den , ganzen Tag wie eine Klette an seinen Fer¬
sen, immer stelle ich von neuem Fragen , die

er mit gleichbleibender Freundlichkeit beantwor¬
tet . Vergebens suche ich in seinen Antworten den

fanatisch - religiösen Zug ; die lichtblauen , hinter
einer Brille versteckten Augen scheinen ironisch zu
blinzeln, ' wenn ich eine religiöse Debatte herauf¬
beschwören will . — Bruder Johannes ist ein

hoher Siebziger ; er ist groß und breit in Figur
und aufrecht in seiner Haltung . Gesicht und

Häside ft ' tzd tief gebräunt und die Adern liegen
wir dicke ' Schnürsenkel zwischen den Knöchel «,
tretest

‘
noch über dem Handgelenk stark hervor .

Um den breiten Petruskopf zieht sich ein weißer '
Hckarkranz , doch graumeliert ist der volle Barts '
der auf ine Brust fällt .

Nichts ist vollkommen und auch Bruder

Johannes hat eine Schwäche , er schnupft mit

Leidenschaft . Die mit braunem Staub gefüllte
Horndose liegt auf dem Tischchen neben dem klei - '

netz , schwarzen Gebetbuch , und es ist schwer zu

entscheiden, , welcher der beiden Gegenstände von

ihm - Mehr benützt wird . Eine zwingende lieber «

leaenheit . ist ihm eigen , wie sie nur Menschen

besitzen, die im Kampfe gegen das eigene „ Ich " .
Sieger geblieben sind , und in allen seinen Ant -

Worten , liegt ein feiner Humor , der zwecklose-
Grübeln ausschließt . Mit einer Leidenschaft , die

ich: i « mir nicht mehr vermutete , zog ich einmal

gegen -diese barbarische Deportierung los , die doch
für - viele eine Lebensgefahr bedeutet , und da

lächelt « Johanne - und unter dem ironischen Ge -

surckel der Brillengläser wurde es mir unge¬
mütlich . .

„Ei , ei ; sieh mal einer an . Dem Gottesleug¬
ner liegt " schon an dem Leben und an der Gesund¬

Die Wählerlisten liege « auf !
'

Sichert Euch da « Wahlrecht . '

Lom 15 . bi » 22 . Juni werden in allen Ge¬
meinden die ständigen Wählerverzeichnisse auf¬
gelegt , in di « all « jene Männer ustd Fronen ,
di « am 15 . Juni das 81 . Lebensjahr erreicht
haben und mindestens drei Monate in der Ge¬
meinde wohnen , anfzunehmen find . Erfahrungs¬
gemäß sind diese Wählerverzeichnisse vielfach
mangelhaft und unvollständig . Bei einer Wahl
hat nicht der das Wahlrecht , der all « gesetzlichen
Bedingungen erfüllt , sondern der in die

Wählerverzeichnisse eingetragen
ist . Jeder sehe darum «ach , ob er eingetragen
ist . Wenn nicht , muß er sei « Wahlrecht re¬

klamieren und sich z « dem Behnsc an den

Lokalvertrauensmann der sozialdemokratischen
Partei oder an das betreffend « Bezirkssekreta¬
riat wenden . Wer das versäumt , sich um das

Wahlrecht nicht kümmert , länft Gefahr , des

Wahlrechtes verlustig zu gehen . Durch die

Säumigkeit so vieler Wahlberechtigter gehen
der deutschen sozialdemokratischen Partei bei

jeder Wahl hundert « und hundert « Stimmen

verloren . , Bei den heurige « Gemeindewahle «,
denen große polttische Bedeutung zukommt , wer «

den die jetzt aufliegenden Wählerverzeichnisse
die Grundlage für di « Ausübung des Wahl «
rechter bilden . Wer sich also nicht selbst aus¬

schalten und das wichtigst « StaatSbürgerrecht
preisgeben will , scheu « nicht di « klein « Mühe ,
sich da « Wahlrecht zu sichern . Am Wahltag ist
« S zu spät !

ser Entwicklungsstufe zu einer Einheit zu ver¬

schmelzen . Henn wir di « große Bedeutung der

Rot ^alken - Bewegung richtig kennen lernen

wollen , so brauchen wir nur zu beachten , was die

Gegner , allen voran die Klerikalen , über sie
schreiben . ' . . .

Die sozialdemokratische Arbeiterbewegung
freut sich mit der jubilierenden Organisation ,
über das gelungene Werk . Sie ist sich dessen be¬

wußt , welche gewaltige Bedeutung dieser Er - .

zishungsorganisation m - einer - Zeit zukommt ,
da das Proletariat in immer höherem Maße den

Prozeß der geistigen und materiellen Per - ,

sÄbständigung zu Ende führt . Die Zeit ist vor¬

bei , wo die herrschenden Klassen noch ungehin «
dert die Heranwachsende Arbeitergeneration mit

den Ideen der kapitalistischen Welt erfüllen
konnte . Wohl wirb auch heute noch aus tausend ?,
Kanälen das Gift bürgerlichen und kleinbürgcr - "
lichen Denkens in di « Gehirne der proletarischen
Menschen geträüfelt — Schule , Presse , . Senw ,

Alkohol und Bergnügungsinvuftri « stehep immer

noch in hohem Matze im Dienst « der alten

Wein Niemand kann und wird aber das Pröletä - •

riat hindern , sein « Kinder in seinem Geiste zu
erziehen , die Menschen von morgen , di « auch di «

Sieger sein wenden , mit den Ideen der Welt von

morgen , mft den Ideen des Sozialismus zu er¬
füllen . In Erfüllung dieses Bestrebens leisten
die Kinderfreunde wichtigste Arbeit für die Ge¬

genwart , noch wichtigere Arbeit für die Zukunft .
Dafür ist ihnen der Dank der Partei und der

gesamten Arbeiterbewegung gewiß , und was
wir heute von unseren Kinderfreunden wissen ,
gibt der Hoffnung zu weiterem evfülgreicheN
Ausstieg größte Berechtigung . E. P.

heil , der - Pfaffen . Äla, na : — immer hübsch ruhig
bleiben . Wer weiß , ob Sic noch am Leben wären ,
wenn Sie die Engländer nicht interniert hätten ,
upd deshalb nicht auf sie schimpfen . " Lange war
ick> seit diesem Gespräch auf Bruder Johannes
bßse; mit allem hätte ich mich schließlich abgefun¬
den , ober den Engländern für ihr Einfperren
npch dankbar sein , in dem langsamen,Lu - Grunde - .
gehen " : eine weise Fügung GotteS sehen und dem

Engländer als dessen Werkzeug , — daS war ein¬

fach unverdaulich . Ein paar Tage vergehen in

beiderseitigem Schweigen , dann sind wir wieder

gtzts . umyögtjch vor dem fragenden Blick des an

meinem Bett stehenden Alten die Augen , zu schlie¬
ßen . und bald plaudern wir wie zuvor ,

-i-

, Das, ' immer lächelnde Gesicht des Bruders

ist ' fort ; in seinem Bett liegt ein 42jähriger Baden¬

ser , der immerzu leise stöhnt und unverständllche
Worte murmelt . Ein vaar Beamte aus Togo
sind zurückgeblieben , werden festgehalten wie wir .

Doch alle Missionare und auch dce zwei mit ihnen
gekommenen Priester sind in das Stammkloster
nach Utrecht abgeschoben worden ; die ganze In¬
ternierung auf dieser Insel hat sich nur auf
Wochen beschränkt . Die sofort durchgeführten In¬
terventionen der OrdenSobern hatten einen

Überraschend schnellen Erfolg und sicher wird

seine Lordschaft , der Bischof von London seinen
Standpunkt in bezug auf „ wir leiden nur für . be -

gängene , Verbrechen " geändert haben . Handelte
es . sich doch um die Freilassung von Mitgliedern
einer tatsächlich „internattonalen " Macht . . • .

■• Mit schmutzigtrübem Grauwetter geht der

Februar zu Enda . Die Sonne scheint minutenlang
hell , Han « verdunkelt sich alle - wieder und die

sich scharf abgrenzenden Schatten der Wasser -
türme und ihrer ^ Hütten verschwinden . Ein an¬
derer Arzt der „ Home Office " ist hier u « b wieder
werde iw untersucht , wieder auf di « Liste gesetzt .

. - y ■ ( Fortsetzung folgt . )



Nr . 138 . Samstag , 13 . Juni 1931 . Seite 3

Schleichende Justiz .

i Im Oktober des Jahres 1928 — achtund¬
zwanzig — stürzte in Prag am Porte ein Neu¬

bau ein , der 4G — sechsundvierzig !
Arbeiter unter sich begrub ! Im Sommer 1931 —

einunddreißig — wird das Oberste Ge¬

richt endlich über die Nichtigkeitsbeschwerde der

beiden verurteilten Ingenieure verhandeln . Wie

bekannt ist , wurden Jng . Mo n d l und Jng .
PraLek zu je einem Jahr Arrest bedingt ver¬

urteilt und es wurde ihnen die Schadensgut -
machung binnen vier Jahren auferlegt . Verur¬

teilte haben das Recht sich zu wehren , Staatsan¬
wälte haben das Recht zu berufen , aber ob das

Gericht den Absichten des Gesetzgebers gerecht
wird , wenn es nach fast drei Jahren über « inen

Fall entscheidet , dessen Folgen so fürchterlich sind ,
das wird man mit Recht bezweifeln . Wenn ein

paar halb verhungerte Arbeitslose gegen die

Unterstützung in Form von Gummiknütteln

demonstrieren , wenn das geheiligte und zum Ver¬

bieten nicht geschaffene Bereinsgesetz wieder ein¬

mal übertreten oder gar die mimosenzarte , Amts¬

gewalt durch Einmischung erschüttert wird , ja ,
dann gehts sogleich los , dann jagt die Justiz¬
maschine durch den Raum ihrer Betätigung , der

gewiß nicht klein ist .
Was liegt aber denn schließlich an so vier

Dutzend Proletariern , an zerstörten Proleten¬

familien , am Schmerz und an der Verzweiflung
ihrer Angehöriger ? Die rechtskräftige Feststellung
der Schuld würde allfällige Schadcnersatzprozefse
nur beschleunigen , den Hinterbliebenen in der

Durchsetzung ihrer wahrlich bestehenden Ansprüche
helfen , die Oeffentlichkeit, vor allem die Arbeiter¬

schaft wäre mit Recht sehr neugierig , tvas unsere

letzte Rechtsfindung zu dem Ürteilsspruch sagt ,
der eine direkte Schuld nicht feststellen konnte und

vor allem die beaufsichtigenden Baukommissionen
rein gewaschen hat , man wäre froh , wenn die

urteilsmäßig festgestellten Schuldtragenden nun¬

mehr auf des rechtskräftigen Erkenntnisses „ mit
allen Kräften den Schaden gutmachen " würden ,

ja eine rigorose Behandlung des Falles würde

vielleicht sogar dem oftmals wankenden Glauben

an die Justiz einen stärkeren Halm als Stütze

geben , man würde etwas für die arbeitende Klasse

tun , die ja in der Bevölkerungszahl nicht gerade
verschwindend gering vertreten ist . . . das alles

wird aber den Trab des Justizschimmels nicht in

einen Galopp verwandeln . Ja , wenn cs um

„ Störung des allgemeinen Friedens " ginge —

der auch bei einstürzenden Gebäuden ruhig weiter

blüht — oder um einen „Konflikt mit der be¬

waffneten Macht " oder um „Einmengung in die

Amtsgewalt " oder sonstige Sträuße um die Säu¬

len der bestehenden Gesellschaftsordnung . . aber

wegen paar Dutzend toter Arbeiter wird man sich

doch nicht echauffieren ? Bleiben wir dabei : fiat

justitia . . . die Welt wird dabei schon zugrunde
gehen . W. Lg.

Reorganisation der Eisenbahnen
notwendig .

Der Standpunkt der Eisenbahnerorganisationen .
Zur Erklärung des Eisenbahnnnmste -

riums in Sachen der Eisenbahner - Kuud-

göbung vom 4. d. M. übermittelt uns das

Zentralfekretariat der „ vnie Lslernikoivb

rawestnrmoü " eine Kundgebung ; in der es

u. a. heißt :

Das Ersenbahmnimstcrium faßt in seiner

Erklärung zu einigen Ausführungen des in Be¬

tracht kommenden Beschlusses der Eisenbahner
seinen Standpunkt in diesen Behauptungen zu¬

sammen : Die Reorganisation der Bahnen im

Sinne der Ansichten der Eisenbahner , verbessert

die finanziell « Oekonomie des Unternehmens

nicht ; der materielle Anlauf erfolgt nicht pau -

schalmäßig zu überteuerten Preisen ; die von

Privaten Gewerbetreibenden aüsgesührten Eisen -

bahnarberten sind nicht um 50 Prozent bis 100

Prozent teuerer . Zum Schluß akzeptiert das

EisenbahnministermM die Erklärung , daß die

Bediensteten angeblich eine Lohnverbesserung

nicht wollen und daß die Eisenkxchnverwaltung

so Hundertmillionenbeträge erspart .

Hiezu konstatieren wir : Die Reorgani¬

sation unserer Bahnen ist die Grund¬

bedingung für die Gesundung der

Finanzen des Unternehmens . Dies be¬

zeugt schon die Erklärung des Ministeriums ,

welches die Ausführungen der Eisenbahner über

die Autobuskonkurrenz überhaupt übergeht . Für

die ErsenbahNvevwaltung bestehi dieses Problem

nicht ; die Schaffung von Bedingungen sür eine

zweckmäßige Zusammenarbeit dieser beiden Ver¬

kehrszweige überläßt das Ministerium den Be -

diensteten-Organisationen, indem es der Oeffent¬

lichkeit überhaupt die Erklärung seines heutigen

Standpunktes ' zur Autobuskonkurrenz schuldig

bleibt , welche es aus rätselhaften Gründen ohne

Rücksicht auf die gewaltigen Schmälerungen

nährt , die hieraus dem Unternehnreu entspringen .

Wir geben zu , daß pauschalmäßig nicht be -

haüptet werden kann, daß der Ankauf des ge¬

samten Materiales zu überteuerten Preisen er -

sölgen würde ; wir behaupten jedoch und wir

Haven bereits vor der Kundgebung dem Ministe¬
rium mittels Beweisen nachgewiesen , daß der

Ankauf von Kupfer , Maschinen u. dgl. , >vobci

es sich um große Millionenbelräge handelt , zu

überteuerten Preisen erfolgte ; dies besagt z. B.

das Faktum, daß 1 kg Kupfer seitens der Bahn

zu emer Zeit mit K 24 . — bezahlt wurde , zu

welcher es im Handel K 15 . — kostete . Auch die

Kohle kauft die Bahn zu höheren Preisen als sie

her Privatinteressent zahlt ; di « Bahn kauft nur

von diesem Material jährlich sür eine halbe Mil¬

liarde Lö .
Wenn das Ministerium weiter die Rüge ab¬

weist , daß die Bahn systematisch Arbeiten an

private Gewerbetreibende vergibt , tvelche um 50

bis 100 Prozent teurer arbeiten als die Bahn
in eigener Regie , sind wir genötigt , auf unserer
Bchauptung zu beharren ; unmittelbar noch vor
der Kundgebung wurde z. B. von der Staats¬

bahndirektion Prag - Süd der Befehl Nr . 378 vom
23 . Mai 1931 herausgegeben , mit welchem an¬

geordnet wurde , daß alle Erdavbeitcn „berechtig¬
ten Gewerbetreibenden " zu vergeben sind . Der

Befehl ging schließlich soweit , daß mit ihm an¬

geordnet wurde , haß von der Bahn angefangene
Arbeiten „sofort einzustellen " und Gewerbetrei¬

benden zu übergeben sind. Auf diesen und andere

analoge Befehle liefen bei den einzelnen Direk¬

tionen und beim Eisenbahnministerium eine

ganze Reihe amtlicher Erörterungen der Dienst¬
vorstände ein , mit welchem dokumentarisch nach¬
gewiesen wurde , daß die an Private vergebenen
Arbeiten nicht nur um 50 bis 100 Prozent
teuerer , sondern auch qualitativ bedeutend

schlechter sind , als die Arbeiten in eigener Regie .
Wir empfehlen dem Eisenbahnministerium , der

Oeffentlichkeit dieses amtliche Material zur Dis -

position zu geben .
Auf das Entschiedenste aber Wersen wir die

Behauptung des amtlichen Berichtes zurück , daß
wir mit der Kundgebung auf Lohnforderungen
verzichteten und daß so die Bahn Hunderte Mil¬

lionen Kö ersparen wird ; wenn der Beschluß der

donnerstägigen Kundgebung ausspricht , daß

Der Sozialdemokrat ! sch ePresfe -
dienst schreibt über die Notverordnung :

Die ungeheure Erregung , die die neue Not¬

verordnung bei den Werktätigen Schichten her¬

vorgerufen hat , ist nur zu berechtigt . Die Not¬

verordnung ist kein gewöhnliches Gesetzgebungs¬
werk . Sie ist erlassen worden in einer Situa¬

tion , die politisch , wirtschaftlich
und finanziell schwerer ist als je

zuvor . Trotz aller bisherigen Sanierungsver -
üche ist unter den Wirkungen der Wirtschafts¬
krise in den öffentlichen Haushalten und bei der

Arbeitslosenversicherung ein neuer Fehlbetrag
von rund 2,1 Milliarden Mark entstanden . Ein -

chneidcnde Maßnahmen zu seiner Deckung sind
unvermeidlich . Infolgedessen hat auch die neue

Notverordnung Bestimmungen bringen müssen,
die die Lebenshaltung der unteren Volksschichten
nicht unberührt lassen . Diese Tatsache haben alle

vernünftigen Menschen eingesehen . Man

kann damit rechnen , daß die Schichten , die noch
Arbeit und Brot haben , durchaus bereit sind ,
nr jene mit zu sorgen , denen beides fehlt .

Würde die Notverordnung sich in diesem
Rahmen gehalten haben , so hätte sie zwar auch

Widerstand und Erregung ausgetöst , Empfin¬

dungen , die doch aber schließlich durch die Ein -

icht und di « Erkenntnis überwunden ' worden

wären , daß die Rettung des Ganzen allem an¬

deren vorangeht . Was oie neue Notverord¬

nung aber unerträglich macht , das

ist ihre ungeheuerliche Einseitig¬
keit , das ist die Empfindung , daß sie nicht nur

notwendige und unvermeidliche Sanierungsmaß¬
nahmen enthält , sondern daß sie die lang gehegte
Absicht verwirklichen soll , alles , was dem Schutze
der Lebenshaltung der unteren Volksschichten
dient , abzubauen oder mindestens ganz erheblich
einzuschränken . So enthält die Notvcrorbnung
eine Fülle von Eingriffen , die nicht gerecht
md . Eingriffe , die nicht zweckmäßig sind ,
a solcher Eingriffe , die überhaupt nutzlos

find , aber ungeheuer verbitternd
wirken .

In der amtlichen Begründung zur

Notverordnung steht der schöne Satz :
„ Der Gedanke der Volksgemeinschaft zwnigi

zu der Schlußfolgerung , daß alle Volksgenossen
zur Abm Äderung der Katastrophe , di « in Gestalt
der Arbeitslosigkeit über dar Land hereingebro -
chen ist , nach Maßgabe ihrer Leistungs¬
fähigkeit beitragen müssen . Dieser Ge¬

danke entspricht auch dem Vokks -

eanpfi nden . "

Sehr richtig ! Dieser Gedanke entspricht
durchaus dem Volksempfindcn , aber die Not¬

verordnung entspricht biesem Gedanken
nicht . Ist es gerecht , daß den schwächsten
Schichten die schwersten Lasten auferlegt werden ,
während die leistungsfähigsten Kreise am mei¬

sten geschont werden ? I st e s gerecht , daß
Arbeiter , Angestellte und Beamte , Arbeitslose ,
Wohlfahrtsempfänger und Kriegsbeschädigte in

ihren Bezügen schwerste Kürzungen erfahren ,
während bin Industrie , Hausbesitz und Land¬

wirtschaft sogar Steuerermäßigungen eintreten ?

Ist es gerecht , wenn die Renten der Arbeits¬

losen um 7 bis 14 Prozent gekürzt werden , den

Hausbesitzern aber eine Erhöhung ihrer Einnah¬
men aus der Miete zuerkannt wird ? Wo

bleibt z. B. der Grundsatz der Lei¬

stungsfähigkeit , wenn ein Arbeiter schon
bei 2000 Mark Jahreseinkommen 20 Mark

Krisensteuer bezahlen muß , ein Landwirt da¬

gegen erst bei 8000 Mark ? Entspricht es

dem Bolksempfinden , wenn 4 Millionen

Arbeitslosen die Lohnsteuer - Erstattungen geraubt
werden , auf die sie einen gesetzlichen Anspruch
hatten , während gleichzeitig den hohen Einkom¬

men ein « Steuerermäßigung für ihre Erspar¬
nisse gewährt wird ? Ist es sozial gerecht ,
wenn die Unterstützung der Tabakarbeiter ,
die tzurch die Tabaksteuererhöhung arbeitslos ge -

keinerlei Lohnforderungen gestellt werden , obzwar
die Eisenbahner die schlechtbezahltesten Bedien¬

steten in Europa sind , ist es und war es auch
allen Versammelten selbstverständlich , daß dies

nur die donnerstägig « Kundgebung betrifft . Die

„ Unie " ging mit den Eisenbahnern am Donners¬

tag nicht aus die Gassen Prags deshalb , um für
die Lohnforderungen zu manifestieren , sondern
deshalb , nm vor der Oeffentlichkeit vor der

heutigen Eisenbahnvevwaltung zu tvarnen ,
welche auf dem besten Wege ist die Bahnen zum
Verkrachen zu bringen und so die Bediensteten zu
schädigen .

Mährischer Landerausschub .

Brünn , 12 . Juni . Der mährisch - schlesische

Landcsausschuß beschäftigte sich in seiner gestrigen

Sitzung , mit den katastrophalen Hagelschlägen , von

denen einige südmähr . Bezirke betroffen wurden .

Der Landespräsidcnt betonte die Wichtigkeit , die¬

sen Bezirken auf irgendeine Weise Hilfe zu leisten .
Weiters genehmigte der Landesausschuß mehrere

Bezirksvoranschläge und Kreditoperationen von

Selbswerwaltungskörpcrn . Den größten Teil der

restlichen Tagesordnung bildeten zahlreiche klei¬

nere Gewerbeangelegenheiten . Außer der Sitzung
des Landesausschusses fand auch eine Sitzung der

Angestelltenkommission statt , die sich mit der

Frage der Reshstemisierung beschäftigte .

worden sind , aufgehoben wird , die Entschä¬
digung an die Tabakfabrikanten aber
b e st e h e n bleibt ?

Alles das ist nicht gerecht , sondern in höch¬
stem Maße ungerecht . Aber damit nicht genug .
Die Notverordnung enthält auch eine ganze
Reihe von Vorschriften , die unter den Heutwen
Verhältnissen eine Vergeudung öffentlicher Mit¬
tel darstellen , weil sie unzweckmäßig sind .
Das gilt vor allem von den Subven tionen .

Während die Gemeinden nicht wissen , woher sie
das Geld für die Unterstützung der Wohlfahrts¬
erwerbslosen nehmen sollen , werden 140 Millio¬

nen aus der Krisensteuer für sogenannte Ar¬

beitsbeschaffung verwendet . Wie aber si «ht diese
Arbeitsbeschaffung in Wirklichkeit aus ? Die

Reichsbahn soll mit Hilfe dieser Mittel in ver¬

stärktem Umfange Gleiserneuerungen und Um¬

bauten vornehmen , bei denen angeblich 120 . 000

Arbeiter ein halbes Jahr lang Beschäftigung
finden sollen . Aber die Schwerindustrie
wird die vermehrten Lieferungen an die Reichs¬
bahn , die dadurch möglich werden » nicht dazu
benützen, neue Arbeiter einzustellen ,
sondern wird erst eittmal ihre Läger räumen .

Ebenso steht eS mit der Subvention an den

Steinkohlenbergbau . Ihm sollen die

Beiträge zur Arbeitslosenversicherung abgenom -
men werden , damit bie Kohlenpreise gesenkt
werden können . Praktisch wird aber die deutsche
Wirtschaft kaum etwas davon haben , sondern die

Steinkohlenbarone werden auf diese Weise ihren
verschärften Konkurrenzkampf gegen England
finanzieren . Dazu kommt der freiwillige
ArbeitSdüenst . Hier besteht die große Ge¬

fahr , daß bedeutende Mittel aufgewendet wer¬

den , um den Wehrverbänden amtlich ge¬
förderte Aufgaben zu übertragen und so Arbei¬
ten durchführen zu lasten , die sich volkswirtschaft¬
lich als Kapitalfehllcitungen größten Stils
erweisen .

Schließlich bringt die Nowerordnung noch
>eine ganze Reihe von Vorschriften , die überhaupt

nutzlos erscheinen , aber , weil sie im höchsten
Grade unsozial sind , besonders verbitternd
wirken . So wird bei der Krisenfürsorge die Er¬

stattungspflicht eingeführt und damit die

Unterstützung der Erwerbslosen in bedenklicher
Weise dem Zustand der alten Armenpflege an¬

genähert . Ferner wird der Annahmezwang für
nachgewiesene Arbeit verschärft , als ob es nur

daraus ankäme » Millionen von Arbeitslosen von
der Straße weg wieder in die Arbeitsstätten zu
bringen .

So ungerecht , so unzweckmäßig
und so nutzlos und verbitternd sind
viele Vorschriften der Notverordnung und gerade
dadurch werden die schweren Opfer , die zur Auf¬
rechterhaltung der sozialen Leistungen und zur
Sanierung der öffentlichen Finanzen gebracht
werden müssen , so unerträglich . Der

Staatssekretär Pünder , einer der nächsten
Mitarbeiter des Reichskanzlers , hat in einem

Artikel in der Berliner „ Germania " über die

Nowerordnung angeführt :
„Dieses Opferprogromm wäre überhaupt

nicht zu tragen , wenn nicht vollste Gewähr dafür
Geboten wäre , daß mach den Grundsätzen
soziaiLer Gerechtigkeit der notwen¬

dige Ausgleich zwischen aNem Stän¬

den , Beirufen und Klassen gesucht
und gesunden wäre . "

In Wahrheit ist dieser Ausgleich nicht

gefunden , ja nicht einmal gesucht
worden . Auf dem Wege der jüngsten Notver¬

ordnung kann die Ueberwindung der Schwierig¬
keiten nicht gelingen . Nur Erbitterung und

Widerstände können erzeugt werden . Aber auch
die Regierung sollte sich klar sein darüber : Das

Werk der Sanierung ist nur durchzuführen ,
wenn die Maßnahmen , die ergriffen werden , ge¬

recht, zweckmäßig und erfolgversprechend sind .

Reichskonserenz des

Soziniislischen Zugendverbandes .
Im Auftrag « des Berbandsvorstandes beru¬

fen wir sür Samstag , den 20 . und Sonn¬

tag , den 21 . Juni nach Leitmeritz a . E. unsere

Reichrkonserenz
mit folgender Tagesordnung ein :

1. Unser « Organisation . Rückblick und Aus¬

blick . Redner Genoss « Rudolf Geiß ¬

ler , Teplitz - Schönau .
2. Geistige Strömungen im Sozialismus .

Redner Grnoste Dr . Emil Franzel ,
Prag .

3. Landjugend und Sozialismus . Redner

Genosse Willi Wanka , Prag .
An dieser Reichskonferenz haben alle Mit¬

glieder des Vorstandes des Sozialistischen Ju¬
gendverbandes und je zwei Vertreter jeder Kreis¬

organisation teilzunehmen .
Die Tagung beginnt am Samstag , den 20 .

Juni , um neun Uhr vormittags im Gasthaus
„ Gottsande " .

Die Delegierten haben die Zeit ihrer An¬

kunft und ihre Wünsch « wegen der Urbernachtung
dem Genossen Edgar Hegenbart , Leitmeritz
a . E. , Große Dominikanerstraße 35 - 1 , sofort be¬

kanntzugeben .

Freundschaft !

Karl Kern , Obmann .

Rudolf Geißler , Sekretär .

Josef Matern « , Kassier .

Der Restgut - VeLer " fühlt sich getroffen ! Der
agrarische „ Veöer " schreit auf, weil wir in
unserem Artikel über Briand davon sprachen , daß
dieser Pazifist doch die Abrüstung Frankreichs
und seiner Vasallen fordern solle . Damit ,
sagt der „ Veöer " „ sind wir gemeint " und
er verwahrt sich des weiteren dagegen , daß die
auf freiwilligen , Verträgen beruhende
Freundschaft zu Frankreich ein Vasallenverhältnis
genannt wird . Wir möchten nur wissen , warum
sich der „ Veöer " , wenn er sich nicht als Vasall
Frankreichs fühlt , aufregt und getroffen fühlt .
In Wien hat einmal einer auf der Ringstraße
laut ,Idiot ! " gerufen und drei Passanten hüben
ihn geklagt ; der Richter aber hat ihn freiaespro -
chen ; es ist niemand verhalten , sich bei solchen,
Zurufen gemeint zu fühlen . Der „ Veöer " frei¬
lich hat uns gegenüber Verfolgungswahn und

' würde , selbst wenn wir „ Pazifist " , „ Demo¬
krat " oder „ K u l t u r o r g a n " riefen , sich ge -
troffen fühlen , obwohl er dann doch sicher ' sein
könnte , daß wir ihn nicht gemeint haben . —

Im übrigen stellen wir fest , daß natürlich nicht
wir ein Vasall Frankreichs sind , sondern daß
Frankreich ein Vasallenstaat der Kleinen Entente

ist . — Was aber das deutsche und das französische
Militärbudget betrifft , zu deren Vergleich der

„ Veöer " anregt , so können wir ihm beruhigende
Zahlen nennen . Das französische Budget beträgt
ohne die Festungsbauten 13 Milliarden Franken
( 17 Milliarden Kronen ) , mit den Festungsbauten
23 Milliarden Franken ( 30 Milliarden Kronen ) ,
das deutsche trotz höheren Personalausgaben ( Be¬
rufsarmee ) eine halbe Milliarde Mark , also vier

Milliarden Kronen . In Deutschland entfallen
also auf den Kopf der Bevölkerung rund 66 K,

in Frankreich 750 K ( bei uns 120) . Sonst noch
eine Auskunft gefällig ? Nicht der Fall ? Bitte

sehr , ist gern geschch' n!
Di « „ Deutsche Presse " greift in ihrer gestri¬

gen Ausgabe das Ministerium für soziale Für¬
sorge und den Genossen Dr . Czech an und er¬

zählt , daß das Ministerium di « Ziffern des

Standes der Arbeitslosen am 31 . Mai noch nicht

fertig hat , während däs Landesamt in Böhmen
diese Statistik bereits veröffentlicht hat . Dem¬

gegenüber sei sestgcstellt, daß das Ministerium
die Statistik für die Arbeitslosigkeit nicht selbst aus¬

arbeitet , sondern daß diese Ziffern von den Bezirks¬
arbeitsvermittlungsanstalten ermittelt und dem

Ministerium eingeschickt werden . Im übrigen
stellen wir fest , daß wir bereits in unserer gestri¬
gen Ausgabe » das ist also am 12 . Ium , die

Anzahl der Arbeitslosen am 31 . Mai veröffent¬
licht haben und daß im allgemeinen das Mini¬

sterium etwa zehn Tage nach dem Datum , auf
das sich die Statistik bezieht , die Ziffern her¬
ausgibt . Man sieht also , daß der Angriff der

„ Deutschen Presse " nicht sehr sachlich ist und

daß es sich dem klerikalen Organ nur dämm

handelt , dem Minister Czech eins auszuwischen .
Diesmal ist aber der losgelassene Pfeil auf den

Angreifer zurückgesallen .

Pribieeviö im Hungerstreik .

Belgrad , 12 . Juni . Svetozar Pribiöeviö , der

am 8. ds . M. den Hungerstreik begonnen hat ,

setzt denselben in strengster Weise fort . Da er

nicht nur jede Nahmng , sondern auch Trinkwas¬

ser ablehnt , ist er bereits derart geschwächt , daß

er im Bette liegen mutz . Seine Familie hat be -

schlosien , gleichfalls in den Hungerstreik zu treten ,

wenn die Fordemng des Pribiöeviö , datz er vor

Gericht gestellt oder in Freiheit gesetzt werde ,

nicht in kürzester Zeit erfüllt wird .

vor falsche Weg .
Sozialdemokratie zur Notverordnung .
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T agesneuigheiten
Sisenbahnunglück in Mittelböhmeu .

Zwei Schwer - und 22 Leichtverletzte .

Prag , 12 . Juni . Heute um 16 Uhr ' 49 Min .

stieß in der Station Patzau bei Tabor der

ausfahrendc Zug Nr . 508 mit einem Berschubs -
teil des Zuges 575 zusammen . Die Lokomotiven
beider Zuge und vier Wagen des Personen¬
zuges wurden beschädigt . 22 Personen wurden
leicht und zwei schwer verletzt . Der Zug Nr . 508
erlitt 130 Minuten Verspätung . Die Ursache des

Unfalles wird untersucht .

Frieden überall !
Der Militarismus ist bekanntlich in der

Welt dank dem segensreichen Wirken der großen
Alliierten des Weltkriegs derart ausgerottct
worden , daß der Kellogg - Pakt sogar das Wagnis
wahr machte , den Krieg gesetzlich zu verdanr -
men . Damit wurde natürlich die weihevolle
Stille des Friedens derart gesichert , daß man
ihre Störung durch „defaitistische Rufe der Pa¬
zifisten " nicht gern sieht . Aber bisweilen kracht
es doch ganz gewaltig in die Ruhe der Zeit , da
sich eine Kommission zur Prüfung der Vor¬
frage , ob eS im gegebenen Moment geeignet sei ,
eine Kommission zur Prüfung der Hauptfrage
eventuell einzuberufen , ob nämlich die Super -
kommission der Kommission zur vorbereitenden
Einberufung der vorbereitenden Abrüstungs¬
konferenz — jetzt ist das Wort endlich heraus !
— im kommenden Jahre einberufen werden
kann , ohne die im tiefsten Frieden gesicherten
Sicherheiten und Abwehrrüstungen ungünstig
zu beeinflussen; ja , da kracht etwa eine Granate ,
tötet vier Kinder , verkrüppelt acht wei¬
tere und nach langen Wochen verkündet der Ver¬
teidigungsminister in langer Rede , daß es der
Militärverwaltung zwar gelungen sei , durch
eine Kommission nach den „ Schuldigen " zu for¬
schen , die aber nicht zu entdecken seien , daß die
Vorschriften über Gebrauch von Sprengstoffen
verschärft würden , daß alle Soldaten genau
über die Wirkung der Geschosse und sonstigen
Friedenswerkzeuge orientiert wären , daß darum
,o selten UnglückSsälle zu verzeichnen seien —
wie nett und vorsorglich — und daß den Hin¬
terbliebenen die BttiräbniSkosten , den Ueber -
lcbenden und deren Eltern Schmerzensgeld und
Heilungskosten vergütet würden ; außerdem hört
man , »aß nunmehr die Schießplätze bewacht und
genau untersucht würden . Leiber hat Herr B i 8-
kovsky diesmal ausgesprochen Pech : seine Rede
wurde von einer neuen Detonation unterbro¬
chen, am gleichen Tag wurden bei dem Dorf
Vlachovo zwei Knaben schwer ver¬
letzt und werden wahrscheinlich um ihr Augen¬
licht kommen , man sagt seitens der Amtskom¬
mission , daß es sich um ein Geschoß aus der
Zeit der Kämpfe gegen Ungarn handelt .

Am gleichen Tag erschlagen sich zwei
Militärflieger bei Olmütz ; und dann
liest man , daß ein Unterseeboot bei Wei - Hai -
Wei in China untergeganaen ist , was nur acht¬
zehn Menschenleben kostet — insgesamt hat
die englische Marineabrüstung bisher 244 Opfer
verschlungen . Das alles liest man nach dem Ge¬
nuß der Sonntagsfliegerei und freut sich der
Friedenssicherheiten . Aber der Krieg ist nicht nur
solcherart im Sinne der Friedensmilitaristen
auSgerottot , er greift auch in das Wirtschafts¬
leben , bescheiden Kampf ums Dasein genannt
ein : man liest von Kohlensäurceinbruch in die
Rubengruben bei Neurode , wo sieben
Bergleute erstickt sind . Eine Strecke ging in 500
Meter Tiefe zu Bruch , Kohlensäure brach ein . . .
und sieben der eben vorrückendcn Bergleute
sind nicht mehr .

Der Rubenfchacht gehört ebenso wie der

Kurtfchacht der WenzesbauSgruibe , der vor

genau eis Monaten das Leben von 154

Bergleuten fordert « , zu den kohlen -
säu regefähr tichsten Betrieben des
Reuroder Reviers . Hier wurden mit besonde¬
rer Sorgfalt die bis jetzt einzig möglichen
und streng vorgeschriebenen Dicherhsitsmaß -
nkchmcn durchgefichnt . . Zn Beginn jeder neuen
Schicht werden sogenannt « Erschütterun ' gsschüsse
abgegeben , di « das Gestein lockern und etwa in
ihm vorhandene Kohlensäure zum Austritt brin¬

gen soll . Dies geschah auch zu Begin « der Nacht¬
schicht am gestrigen Abend , ehe sich die Bergleute
an ihre P ütze begaben . Nach Ablauf der vovge -
schriebencn Wartezeit wurden die Schießtüren ,
schwere , meist einbetoniert « Eisenplatten , welche
die einzelnen Bane hermeitbsch voneinander ab¬

schließen , geöffnet . Di « Kolonne , die den Auftrag
hatte, , den durch die Schüsse erschütterten Teil des
Stollens auf etwa ausgetreten « Kohlensäur « zu
untersuchen , rückt « vor .

Die ersten Bergleute wurden jedenfalls
von der mächtigen Kohlensäurewelle sofort
umhüllt unid erstickt . Die hinter ihnen
gehenden Kameraden sahen mit Entsetzen , wie sie

zu Boden stürzten . Di « zwei letzten konnten sich
noch durch schleunigst « Wucht nach rückwärts

retten .

Mit dergleichen „ bedauerlichen "
Feststellungen pflegen diese Skandalaffären
erledigt zu werden ; wird es eine Behörde
Deutschlands geben , die daran schreiten wird ,
jene Männer zur Verantwortung zu ziehen , die

um des Profits willen Menschen schutzlos in

„gefährliche " Bergwerke jagten und erst nach
der Katastrophe Rettungsmannschaften mit

Sauerstoffapparaten ausrüstete «? Es ist den

Herrn wirklich geglückt , im vergangenen Jahr
„ jedes Todesopfer " zu vermeiden ; wim steigt ob

dreser Frivolität nicht das Blut zu Kopf ? Ist es

nicht unverzeihlich , ja verbrecherisch , in Kenntnis

Die beste und vernünftigste aller Gcsellsdiaitcn !
Eine sdUaücnde Illustration Kapitalistischer Gereditlgkeit .

Der amerikanische Senator Borah , selbst ein Vertreter von Kapitalistenmtcressen , hat kürzlich
ein « statistische Zusammenstellung über die Vertetlnng des,amerikanischen Nationalvermögens durch
folgenden sinnfälligen Verreich illustriert :

Wenn dies « fünf Aepfel den Wohlstand Amerikas

und dies « 100 Menschen di « Bevölkerung Amerikas darstellen ,

so besitzen 96 Menschen «inen Apfel und —

vier der reichsten Miinnvr je einen Apfel .

ES befinden sich also 80 Prozent des nationalen Wohlstands in de «

Hände « von vier Prozent der Bevölkerung und 20 Prozent des Wohlstands
verteile « sich anf S6 Prozent der Bevölkerung .

Was hier für Amerika statistisch dewtesrn wird , lieh « sich für di « gesamt « kapi¬
talistisch « Ordnnng nachweis ««. ES ist nirgegdS anders . Wenig « reich « Lent « verfüge «
über di « Mehrzahl der „Aepfel " , während di « arbeitende « Maste « sich um de « Rest balge «
müssen . Und dem « will man noch behaupten , Marx hab « Unrecht gehabt , wenn er von der

Konzentration des Kapitals in den Händen weniger Besitzer sprach !

der Gefahr die Arbeiter kaltblütig dem Tode

auszusetzen , alles im Interesse des Profits ? Der

Kapitalismus kann auf diese Arbeit stolz sein ;
die Arbeiterschaft aller Länder wird und muß
aber die Kraft finden , den Blutsaugern eine ge¬

bührende Lehre zu geben . W. Lg.

Sin Aternmörder ?

Neumünster , 12 . Juni . AuS bisher unge¬
klärten Gründen schoß heute früh der Han¬
delsvertreter Christoph Müller

"eine Mütter nieder , erwartete dann in der

Wohnung seinen aus der Stadt heimkehrenden
Vater und tötete diesen durch einen Revolver¬

schuß in den Hals . Der Täter richtete dar¬

auf die Waffe gcgensich selb st und

machte seinem Leben durch einen Schuß in die

Schläfe ein Ende . Die schwerverletzte Mutter

konnte noch lebend ins Krankenhaus gebracht
werden , jedoch ist ihr Zustand hoffnungslos .

Fristverlängerung sür PenfionSversicherte .
Wie der Allgemeine Angestellten -
Verband Reichenberg mitteilt , hat auf
Grund seines Einschreitens , von dem wir kürz¬
lich berichteten , das Ministerium für soziale
Fürsorge mit Erlaß vom 8. Juni d. I . , Zahl
5830 » lV . 3- 1931 die ursprünglich mit «30 . Juni
d. I . ablaufend « Frist für di « Beibringung - der

Belege und Nachweise zur Geltendmachung des

Anspruches auf den Staatsbeitrag zur

Pensionsversicherungs - R entc für
Kriegsdienst zeit ( laut § 176 des Ange¬
stellten - Pensionsversicherungsgesetzes vom 21 .

Feber 1929 ) bis zum 31 . Dezember 1931 ver¬

längert . Diese Fristverlängerung ist deshalb
von großer Bedeutung für viele anspruchsberech -
tiote Versichert « oder Rentner der Angestellten -
Pcnsionsversicherung , well es zahlreichen Inter¬
essenten trotz aller Bemühungen insbesondere
in solchen Fällen , in denen es sich z. B. um

nicht mehr bestehende Militärformationen oder

um nach dem Kriegsleistungsgesehe verbrachte
Dienstzeiten handelt , noch nicht möglich war . die

erforderlichen Belege , militärbehördltchen Be¬

scheinigungen u. dgl . zu beschaffen . Die Fristver¬
längerung bis Ende d. I . wird nun voraussicht¬
lich allen Interessenten bezw . anspruchsberech¬
tigten Versicherten , Rentnern oder Hinterbliebe¬
ne « nach solchen die Erledigung ermöglichen .
Nähere Auskünfte über diese und alle sonstigen
PenstonsversicherungSangelegenheiten erteilt be -

reitwllligjst der Allgemeine Angcstellten - Berband ,
Reichenbürg , Turnerstraße 27, sowie seine Ge¬

schäftsstellen in : Karlsbad , „ Stadt Berlin " ,
Teplih - Schönau , Eichwalderstraße 39 ; Boden¬

bach , ' Düesdnerstraße 886 ; Reichenberg , Schloß¬
gasse l ^ i Trautenau , Neumarkt 18 - 1 ; Brünn ,
Spinnergasse 11 ; Mahr . - Schönberg , Weißmarter¬
straße 3- 1; Mähr . - Ostrau , Str . d. 28 . Oktober
E 54 .

Ein Goethedenkmal in Marienbad . AuS
Makicübad wird geschrieben : Soeben wurden

hier die Vorbereitungsarbeiten zur Errichtung
eine - Gvcthedenkmals unter Mitwirkung der
Stadt und der Oeffeutlichkeit begonnen . Das

Denkwäls das den Dichter in Ueberlebensgröße
darstellrü soll , wird anläßlich der hundertsten
Wiederkehr des Sterbetage - Goethes im August
1932 enthüllt werden , und zwar im Park am
oberen Ende des Goetheplatzes . Der Vorberei¬

tungsausschuß gedenkt auch eine Denkschrift über
die Beziehungen deS Dichters zur Stadt Marien¬
bad heraüszugeben .

Familienstreit mit tödlichem Ausgang . In
der Ortschaft Petersdorf bei Deutsch - Gabel
war dasiGärtnerehepaar Goth in einen so hef¬
tigen Streit geraten , daß schließlich der Mann

seine Frau derart verprügelte , daß sie mit

schweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht werden mußte . Nach dem Abtransport
der Frau schloß sich Goth in seinem Häuschen
ein und beging Selb st mord durch Erhängen .

China : 474 Millionen Einwohner . Laut

amtlicher Statistik hat China ungefähr
474 . 418 . 000 Einwohner . Im Jahre 1910 wurde
die Einwohnerzahl von China auf 331,188 . 000
geschätzt.

Ein Scheunenbrand . Auf dem Hafner Berge in
d- r Brncktor - tBorstadt in Eger brannte gestern
nach Mitternacht eine große Scheune nieder , die dem
Lotchesvcrireter und ehemaligen Abgeordneten

Jossf Md her gehört und Vie ! « Futtervorräte
sowie Stroh enthielt . Der Brand gefährdete in

höchstem- Matze die Nachbarhäuser , die eiligst
aeaäüm . t werden mußten . Zum Teil wunden sie
auch beschädigt . Den größten Schoden erlitten
di « Gärtm « reibest her d<- r Umgebung , deren Ge -

müseäiflagen im weiten Umkreise inffolg « der

sengenden ' Glut vernichtet wurden . Infamedes
Dammbruches im nahen Egerfluß waren auch di «

Löscharbeiten s«hr erschwert , da bi « Eger an Vieser
Stelle lehr wenig Wasser führt . Mitten im Fluß -
bett « mußten Löcher gegraben werden , um Wasser
zu erhält ««, di « di « Motorspritzen mit Wasser v»r -

Vom Rundfunk

Empfehlenswert ? « aus den Programm « .
Sonntag .

Prag : 10 . 30 Schallplatten . 12 . 06 Blasmusik .
16 . 00 Nachoniiiägstontzert . 18 . 00 Deutsch « Sen¬

dung : Konzert dä deutschen Sängervereines .
19 . 00 Polnische BoK8li « der . 19 . 25 Populäres Ain -

foniokonzert . — Brün « : 10 . 30 Schallplatten . 13 . 05

Schallplatten . 19 25 Populäres Konzert . — Mähr . «
Ostrau : 10 . 30 Schallplatten . 12 . 05 Blasmusik . 18 . 00

Nachmittagskonzert . — Pvetzbnrg : 10 . 15 Schall -
platten . 18 . 05 : Schallplatte «. 22 . 20 Zigeunermusik .
— Berlin : 14 . 30 Solistenkonzert . 20 . 15 Wagner -
Derdi - Abend . — Hamburg : 18 . 80 Di « MnsN in

England zur Zeit Shakespeares . — Leipzig : 20 . 30

Die Hochzeit des Figaro . Komische Oper von Mo¬

zart . — Wien : 10 . 00 Dor- träge der neuen Wiener

Madrigalvereinigung . 13 . 10 Zttherkonzert . 21 . 05

Orchesterkonzert . — Moskau : 15 . 00 NachnrrttagS -
konzert . 21 . 00 Abenvkonzert .

sorgte . Denk dem energischen Einschreiten der

Feuerwehr und der herrschenden Windstill « könnt «

eine Branbtatastrophe größten Umfanges verhindert
werden . Die Ursache des Brandes ist noch unibe -

lannt . . ■

Todbringende Schwarzfahrt . DonnerAay
abends nahm der 27jährige verheiratete Chauf¬
feur Anton Prochazka aus Pilsen aus der

Garage einer Pilsner Reparaturwerkstätte eine «

Tatra - Personenwagen und unternahm mit drei

Soldaten des 301 . Regimentes , die vorübergehend
iibungShalber in Pilsen wellen , sine Schwarz¬
fahrt nach Räkonitz . Als sie nach Mitternacht «och
Pilsen zurürkbehrten , stieß dos Auto aus bisher
nicht festgestelltor Ursache in Großaujezd am da »

Geländer der dortigen Brücke . Der Wogen wurde

zertrümmert und Prochazka durch Glasscherben
an der Halsschlagader so schwer verletzt , daß er

in kurzer Zeit verblutet « . Don den Jnsofsvr
wurde bloß der Soldat Kroutll verletzt , während
die übrigen unversehrt blieben .

Familientragödie . Aus Neuhaus wird ge¬
meldet : In Swinmolllien lebten I . Bodrazka
und Frau KrAonov - Bacek in gemeinsamem
HanShMe . Die Kinder der Vacek sahen dies nicht
gerne und deshalb waren im der Famllie Stvei -
tigkellen an der Tagesordnung . Am Donnerstag
fanden sie ihren Abschluß in einer Tragödie .
Bodrazka erschoß die Baeek und verletzte
deren Sohn Josef schwer durch « inen Schuß . 2 > n

letzten Schuß gab er gegen sich selbst ab . Seime

Verletzungen sind schwer .
Richteranwörterstellen : Nach dem Stand vom

1. Juni d. I . werden im Bereich des Justizmini¬
steriums im Rayon des Oberlandesgerichtes in

Prag 104 , im Rayon des Oberlandesgerichtes in
Brünn 53 , in Pretzburg 49 und in Kaschau
80 Richteranwärterstellen besetzt werden . Absol¬
vierte Rechtshörer mit drei Staatsprüfungen , die

für eine unverzüglich « Placierung im Justizdienste
Int «ress « haben , richten ihre mit Belegen versehenen
Gesuche an das Präsidium eines der ob angeführten
Oberlandesgericht «.

Sich selbst gerichtet ! In Weisendorf bei Fürth
hatte im der Nach « zum Montag der 25 Jahre alt «

Metzger Hans Stieyler auf dem Heimweg von der
Kirchweih den Gütlersohn Ludwig Meyer . und dessen
Brmtt aus Eifersucht erschossen . Am Donnerstag
fand man den Mörder erschossen vor einem Teich
auf . Wie die Untersuchung ergab , hat «r sich feMt
gerichtet .

Ins Meer gespült . Das französische U- Boot

, - 8eon Mignot " wurde im Hafen von Brest , gegen¬
über von Fort Minganz , von einer mächtigen Sturz¬
welle erfaßt , die <dnen Quartiermeister und einen

Mechaniker über Bord spült «. Der Mechaniker
wurde noch lebend geborgen , ist aber vor Erschöp¬
fung gestorben . Di « Leiche des QuartiermeisterS
könnte noch nicht gesunden werden .

Bergmannstod . Ein Bergwerksun . Mck hat sich
auf der Nodrzejower Grube in der Nähe von

MySzlowitz ( Obrrschiesien ) ereignet . Durch Explo¬
sion von Grubengasen wunden zwei Bergleute ge¬
tötet . Di « Ursache des Unglücks ist noch nicht ge¬
klärt .

Baukatastrophe in Polen . Beim Umbau eines

dreistöckigen Gebäudes in Lodz , das für Militär -

zwecke hergerichtet werden sollte , wurden die alten

Decken und Fußböden abgetragen . Plötzlich brach
eine atüHesteifie Decke im dritten Stockwerk ein und

schlug durch di « übrigen Geschosse hindurch , so daß

sämtlich « Zwischendecken bis zum Parterre mtt

großem Getöse einstürzten . 14 Bauarbeiter wurden

unter den Trümmern begraben ; fünf mußten mit

ichweren Verletzungen ins Krankenhaus übergeführt
werden

Hitzewelle über Westeuropa . Seit drei Tagen

lagert über Frankreich eine Hitzewelle , di « sich be¬

sonders in den südlichen Provinzen , stark auswirkt .

In der Gegend von Tarbes wurden am Freitag

nicht weniger als 35 Grad Celsius im Schatten und

50 Grad in der Sonne gemessen . Seit 40 Jahren

hat man hier eine derartige Hitz « nicht mehr erlebt .

Auch ans Spanien wird ein « Hitzewelle gemeldet .
In Sevilla wurde am Freitag mit 44 Grad Eel .

sius im Schatten die höchste Temperatur der spa¬

nischen Halbinsel verzeichnet .

Eine „Persönlichkeit " stiehlt ein Bild . Wie das

,Journal " berichtet , wurde Donnerstag aus den

Ämmllnngen im Bersoiller Palais das Reiterbild -

ttis Ludwig XIII . in feinen Kinderjahren entwendet .
Das Blatt schreibt zu diesem Dickbstahl , daß ein

fremder Besucher „dessen Persönlichkeit dem ganzen
Falle ein überaus lebhaftes Echo verleihen würde " ,
diefes Diebstahls verdächtig erscheint .



Nr . 138 . Tam- tag , 13 . Juni 1831 . Seite 5.

Sport * Spiel ' Kiimerptlefle

mit

ELIDA
SHAMPOO

Geriditssaal

ProWicoTrinlwasser?

der Frstterluehmeikarl « »nid ist
genau >int > gleichlautend autyt «

auf :
Der
de »

verwandelt fofert
zum kvftlichen
Getränk

An Keinen fagen empkin -

den Sic das Kopfwäschen
mit El id a S h a m po o als

Wohltat . . . so erfrischend

ist es . Und Elida Shampoo
erhält Ihr Haar gesund .
Sein reicher Schaum

reinigt gründlich — macht das

Haar duftig und weich ,

glänzend und gepflegt !

beim Olympia .
90 Personen zählenden W« rt -

Schwetzer Arbeirer - Turn - und

jtOfcWOCHt

Rauchende Dichter und Denker . I

Cs ist bekannt , daß der Tabak vielen ein un « r -
'

setzbares Mittel ist, die Gedanken zu konzentrieren
und di « Phantasie anzuregen . Darum find rauchende
Dichter und Denker eine leicht erklärbar « Erschei-
« ung . So war der Dichter Nikolaus Lenau rin

. fanatischer Raucher . ,Zch vermöchte keine Zeile zu

schreiben , ohne mein « Pfeife im Munde " , erklärte

er einmal , „ nur beim Rauchen kommen die Gcdan ?

ken , es konzentriert . " Man glaubt nicht , wie viel

gerade aus innerlick -e Naturen , di « sich ins Seelen ^
leben vertiefen , Äeußerlichkeiten Einfluß haben,
weit mchr als bei den Durchschnittsmenschen . „ Wenn

ich meine Zigarre frisch anzünde , so wirkt ldas xsleich
aus mich und gibt . mir einen ganz anderen Ideen¬

gang . " Lenau ' Hot gleich seinen drei Zigeunern ge¬

zeigt , „ wie man dos Leben verraucht , vergeigt und

es dreimal verachtet ".
*

Tin « hübsche Anekdote wird uns von Lessing
erzählt . Ein Verehrer des Dichters reiste «inst

eigens nach Wolfenbüttel , um aus dem Munde einer

uralten Aufwärterin Lessings etwas über dessen

häusliches Leben zu evfohren . Die wortkarge Alt «

erwiderte aus die Frage , ob Lessing geraucht habe ,

ärgerlich : ,Kei Havre Gatt «) nix , hei kunne nix und

dvkt « ok «ix , aber schmöken dau hei ' n ganzen Dog . "
*

*

Der Dichter Johann Heinrich Boß schreibt an

seine Braut , Ernestine Bois : fragen Sie sich ,

Ern«stinchen ! Wo ist meine Pfeife ? Ich muß ein «

mit Sonnenfeuer anrauchen . — Sie brennt ! So

schön hat mir m drei Monaten kein « Pfeife ge¬

schmeckt! Ja , es hilft nichts , Sie müss «n meinen

ganzen Ungestüm hören . . . " Und wahrend ihn. so

di « blauen Rauchwolken umrahmen , schüttet er ihr

nein liebeerfülltes Herz aus . Er ist immer «in Faua -
stAer der Tabakspfeife geblieben , der gute Johann

Heinrich , und a>18 er viel später in Hamburg und

dem Jungfernstiag den ersten Zigarrenrauchern im

,Dunkel begegnet «, sagt « er , gewiß mit Schaudern ,
izu seinem Freunde : „ Wie di « lebendigen Teufel
fehen die Kerle aris , . . "

*

Kant hat 1798 in feiner Anthropologie ein

schweres Berdikt auf den Tababgenuß gelegt , als er

schrieb : „ Das gemeinste Mittel der Reizung von
'
Sinn «sempfmdungen ist der Tabak , es fei ihn zu

^schnupfen oder auch durch Pfeifenrohren , oder wie

jselbst das spanische Frauenzimmer , in Lima durch

Zeinen angezündeten Zigarro zu rauchen . "
-»

Eime starke Raucherin war die berühmt « fran¬

zösische Schriftstellerin George Sand , di « hochbe¬

gabte Freundin Wfred d« Musters . Ms sie im Jahre
1837 «in « Reise ins Ausland anrrat , äußert « sie sich

einem Freunde gegenüber : „Sollte während meiner

Abwesenheit die Republik proklamiert werben , so

möge man mir alles wegnehmen und verteilen , nur

nicht das Porträt meiner Großmutter , mein « Pfeif «,
Tinte und Feder . "

Trinktablette

i 40 Heiler .
M 7

( I . Arbcitcr - OlumDia Wien 1931 .
Vom 19 . - 20 . Juli .

Sitzung der Exekutiv « der Sozialistischen
Arbeiter - Sport - Jnternational «.

Am 19. Juni tritt in Wien die Exekutive der

SADJ . zusammen , di « einige wichtig « mit dem

Olympia zusammenhängende Fragen beraten wird .

Nachmittags findet dann ein « gemeinsam « Sitzung
der Exekutive mit dem Mions - und FmaazauSschuß
des Olympias statt .
Die Weihestunde der Naturfreund « .

Nicht nur in Wien , der Stowt des L. Arbeiter »

Olympias , wird die internationale Weihestunde der

Naturfreund « gefeiert werden , sondern gemäß einem

Beschluß des Zentral - und HauptauÄchusses der

Naturfreund «, gleich dem

Weltkinderlag , auch in den

Gruppen und Gauen
aller Länder in der

Zoit vom 18. bis 26. Ju - ni .

also während dem Arbeiter -

Olympia . Der Ditni und

der Zweck der internatiaua -
len Weihestund « der Natur¬

freunde soll «ine Kund¬

gebung für di « Böl -

kervevsöhnuing und

für die kulturell «

Verbundenheit der ar¬
beitenden Menschen sein . Tie

Kundigchungen sollen in allen
Gauen in gleicher Art vor

sich gehen .
In Wien selbst findet die

Weihestund « am Freitag ,
den 24 . Juli , statt . Um
19 Uhr wird von der Riesen
wahnhausanlage

ftadl zum Grabe ihres Bruders fahren und

nicht mehr zu rückbomme « . Die Schlüffe !
hatte st « mitgenommen , man mußte die Wohnung
vom Schlosser aai - fsperren lassen . Frau Hecker fand
de « Wäscheschrank geöffnet umd di « Wäsche durch -
runondergeworfen . Ein Geldbetrag von 700

Kron « n, der unter , der Wäsche verborgen war ,

fehlt « ; äbenlso «im Mantel im Wert « von

150 X. Di « entsetzte Mutter alarmiert « sofort d>i«

Polizei , die diesmal wirklich hervorragend arbeitete .

Schon um halb 1 Uhr nachts kam aus Aussig
die Drahtnachricht , daß Ludmilla Cerny mit dem

'

Kinde in dem Abendzug nach Bodenbach v e r h a f- '

t e t worden s«i . Soweit d«r Sachvorhalt .

Die Angelklagt « stammt aus der Münchengrätzer
Gegend , den Baier hat fr« im früher Kindheit ver - ;

loren . Bon den vier Kindern starb «in « Schwester
vor ztvei Jahren , im Vorjahr hat sich ihr Bruder ,
den sie außerordentlich lieb gcha - bt hat , als SoDat

in Theues ieustadt erschossen , sie selbst
wollt « kurz nach srinem Tode von der Letlmeritz -
Ther «sienstädt «r Elbebrück « springen , wurde aber

daran gehindert . Ihr «Kusine Libuscha hatgleich -

ffalls Selbstmord begangen !
Die Entführung des KiickeS erklärt sie folgen¬

dermaßen : Sie habe sich wieder mit der Absicht ge¬

tragen , Selbstmord zu begehen , und zwar auf dem

Gr,ab « ihres Bruders . Als si « am fraglichen

Tag di « klein « Natascha anzag , fand sie im Wäsche¬
schrank das Geld . „ DwS hat mich jetzt dazu

gebracht " , sagt si «. Der Entschluß ist sofort ge¬

faßt . Si « nimmt das Geld , hinterläßt die erwähnte
Botschaft und fährt mit der Kleinen zur Bahn .
Di « wollkte das Kind mit sich hirrüber -
nrhmrn und gemeinsam mit ihm auf dem Grab

des Bruders sterben . Am Friedhof aber denkt si «

vn den Schmerz der Eltern und läßt von

ihrem Plan . Sie will mm das Kind , da sie keinen

anderen Rat weiß , nach Bodenbach zu einer be¬

kannten Fra » bring « » und seine Eltern verstän¬

digen , daß sie es dort abholen mögen . Si « selbst
will noch am gleichen Tag allein i « di «

El ' b « gechdn . Indessen Wird si« in Aussig der -

haftet , daß sie mit dem Kinde ander « Absichten
gehabt habe , bestreitet sie in glaubwürdiger Weise .
Bon den 700 K hat si« nichts verbraucht als daS

Reisegeld und 30 X für ein « Aktentasche , einige
Kronen , für welch « si « dem Kind « Bäcke -

reien kauft ! «.
„ Sie war immer ehrlich und hat stet¬

genau abgerechnet " , sagt ihr « Dienstyeberin als

; Zeugin aus Trotzdem : sie von Kindheit an ritte fast
fetischistisch « 8i « b « für Geld hatte . Si «

küßt « und streichelt « jed « neue Bank¬

note , wenn sie ihren Lohn bekqm. — Vor hem

letzten Posten war si« lange Zeit stellenlos und trieb

sich herum , bst aber niemals unter di « Pro -

stitu irrten gegangen . Dagegen Hot sie in jener
Zeit grkeennken, ' wenn si« Gelegenheit fand , lief
Äb« r davon , wenn sie ein Mann auf dies « Art ge -

fützig machen wollt «. Dies ist das Bild der Ange¬
klagten , von der das Sachverständigengutachten sagt ,
sie sei , - geistig gesund und voll verant¬

wortlich " . Von dar modernen Tiefenpfy -
chologi « hat der forensische Gebrauch unter der

segensreich «» Aegide unstres Strafgosetzes noch kein «

Kenntnis nehmen dürfen !
Der Staatianwalt fuhr schwerstes Geschütz

„Schutz der heiligen Familttndande " u. dgl .

Verteidiger beleuchtete die menschliche Sei «

Falles , aber das Schwergewicht der Borträge lag ,in

dem ausgezeichneten Resümee des OEM . Mrazek ,
der darlogte , der Richter müsse sich üben das

Gutachten der S> a chv erständige n hin¬
aus sein Urt « il selbst bilden , wobei er

verschieden « HaMungen der Angeklagten charakte -

risierte sdaS Küffen des Geldes ustv. ). DaS Berdikt

der Geschworenen verneinte mit 8 Stimmen dir

SchulVfrage auf Entfichrung und bejaht « nur Vie

auf Diebstahl , worauf AidmMa 6 » rny zu

einer viermonatigen Kerkerstrafe verurteilt wurde .

Sie nahm das Urteil an . rb .

Nachtigall and Frosch .
Sie singen immer zusammen,. . . ! - Der -

Sänger der Liebe und der schmachtenden Sehn¬
sucht ist in seinem Lebenswandel , wenn man

einmal die Wahrheit sagen darf , ein rechter

Schmutzfink . Er siedelt im feuchten Gestrüpp ,

schlüpft flink wie eine Maus auf die niedrigen

Zwerge , hüpft wie ein Spatz , wühlt in den ge¬

fallenen gelben Mattern . So ist es nicht weiter

verwunderlich , daß die Nachtigall öfters dort

landet , wo die Frosche zu Hause sind . . . Ein un¬

geeigneter Ort für Lieoesgesänge . Die Rose, die

nach den Worten des Dichters besungen wird ,

hat die Nachtigall niemals auch nur gerochen .
Meine erste Bekanntschaft mit der Nachtigall

erfolgte durch einen Irrtum . An einem warmen

Frühlingsabend hatte man mich am Ufer eines

kleinen Sees vergessen . Einerlei , wie es dazu kam ,

oder stellen Sie sich, bitte , die Lage eines neun¬

jährigen Menschenkindes vor , das sich zum

erstenmal in seinem Leben allem am Rande einer

„riesigen " Wasserwüste befand . Als der feurige

Kreis der Sonne verschwand und Schatten über

die Erde - glitten , begann ich aus Furcht zu

schreien . . . Mir erwidert « ein wildes , tieftöniges ,
wie vom Wasser kommendes Schreien : das ries ,

wie ich später erfuhr , die Rohrdommel (die wegen '

chrer lieben Stimme bei uns auch Wasserkuh

genannt wird ) . Bon allen Seiten begann ein

sonderbares , drohendes Krächzen und Knurren .

Ich versteckt« mich hinter emem Büsch, ver¬

zweifelt, ob das Ende meiner Tage gekommen

sei . . . Da setzten sich auf die Zweige des Busche -

zwei winzig kleine, grünliche Bögelchen — —

und begannen zu singen . Ich vergaß alles auf

der Welt , blickte regungslos auf sie. Sie zwitscher¬

ten , girrten , kollerten . Ich konnte sehen, wie ihre

winzig kleinen Hälschen schwollen und zitterten .

Plötzlich begann vim nahen , blühenden Gebüsch,

dar schon vom rauchigen Nebel umflort war , ein

jauchzendes Pfeifen und ging in einen Triller

» er . Es schnalzt «, schlug und ergoß sich, in rin

Mernes Echo und widerhallte überall im Ge -

i strüpp und im Walde der wie eine schwarze

Mauer stand , und auf dem anderen , kaum erkenn -

*
baren Ufer des eingeschlasenen Sees . ,

Zehn Jahre später verstrichen . Während

dieser Zeit hörte ich nicht nur , ich sah auch

nicht selten , wie die Nachtigall im klaren Dunkel

der Nacht singt." Sie steigt niemals aus einen

Baumzweig : sie sitzt immer auf einem Busch .

Sine rätselhafte Mnderentsührung .
Di « Tat einer 18jährige » Psychopathin . — „Geistig

gesund und voll verantwortlich . "
'

( Schwurgericht . )

Prag , 1L. . J »mi . Gin äußerst met «würdig «r
Fall wurde vom heutigen Schwurgericht verhandelt ,
der ein « Anklage wegen der Erbrechens der Ent¬
führung einer Person uwse - r . 14 Jah ^
i - en " zum Gegenstand hatte . Ludmilla Serny ,
towm 18 Jahre alt , war als Dienstmädchen bei der

Familie Heck « r in Dejwitz seit 1. Jänner d. I .

angestelli , und zwar zur allergrößten Zufriedenheit
ihrer Dienstgeber , da auch Fvau Hecker beruflich
rätig ist , waren die zwei Kinder , ein SjahrigeS
Mädchen und die Sjichrig « Natascha den Vor¬

mittag über ihrer Obhut überlassen. Dir . Kinder

hatten sie sehr gern und sie hing besonders mit

arößter Liebe an der « einen Natascha / —. Nm

7. April d. I . fand Frau Hecke - r , al « sie, wi « o«-

wöhnlich , um 2 Uhr nachmittags heimkchrtt , W«

Tür verschlossen . Das SjShriye Töchterchen erzähl «
der Mutter , daß Ludmilla ihr gesagt habe , sie

werde mit der Natascha nach . Thenes . . « » -

mhe bei der Erde , sitzt zusammengekauert, dje i

em wenig ausgebreitet. . , . Am Tage
si - ht man , daß es ern grünlicher, etwas lang¬
gestreckter Spatz rst , allerdings mit staunend
großen , schwarzen Augen . Dw NachtigM si igt
aber mcht rmmer ; öfters ruft sie leise uL drollig :

^tagtagtqg". Sre spreat rm Kot herum . Sie frißt
WuEer . . Aber können alle diese niedrigen
Agenschaften d,e Zauberkraft ihrer wunder -
schonen Gesänge irgendwie beeinträchtigen? Und

stören sie etwa die Stimmen der Amphibien, die

die Nachtlgallgesangr ständig begleiten ? Unzählige
Frosche schrieen rm Muffe . Dieser unaufhörlich
quakende Chor und die ekelhafte , sttckige Luft auf
der kleinen , schmutzrgen Eisenbahnstation , wo

tagsüber gearbeitet wurde , der Staub , die

Fliegenwokken , die Langeweile des untätigen
Wartens auf den Zug, — alles vereinigte sich

M einer hoffnungslosen Traurigkeit . Plötzlich
strömten vom Floße her Nachtigallengesänge. Der

Chor der Frösche « rakte erbittert nach wie vor ,
aber jetzt klang er fast wie eine Schmeichelei. Er

ergänzte , er untermalte die klangvollen Stimmen
der Nachtsängerinnen . Aede von ihnen sang ihr
Lied . Alte , gereifte Künstler schmetterten -Ficher
ihre Perlentriller . Ihnen folgten schüchtern
junge , aber es entstand dadurch kein Mißklang .
Man möchte ihnen ewig zuhören . . .
0 Wieder vergingen lange Jahre . Auf einer

verlorenen Eisenbahnstatton einer eingleisigen
Zweigbahn im Uralgebirge und in völliger Weg¬
losigkeit wartete ich bis in die Nacht auf den

Zug . . . . Die Sonne neigte sich über den Erd -

raiw . In den Büschen deS niedrigen Gestrüpps
pfiff um > schnalzte es schüchtern . Wie ? Auch hier ,
wo überall nur Steine , wo die düsteren Berge
nur mit dunflen Tannen bedeckt sind ? Auch hier

gäb es Nachttgallen ? Es schnalzte noch einmal

Uttt > dann wi « er einmal . Nein , das kst keine

Nachtigall . Das ist wahrscheinlich eine Drossel ,
die ihr nachahmt . . . Schade . . . Aber plötzlich
schmetterte sie ihren Triller laut und lange . . . .
O, ich kenne ihn , ich werde ihn nie verwechseln ,
diesen wunderschönen Gesang von Sehnsucht und

Gluck , von Liebe und Hoffnung ! Nein , niemals

und niemand singt so wie die Nachtigall . Und

rundum , aus allen Ecken und Wimeln deS

Sumpfes , der bis in den Urwald reichte , stimm¬
ten die quakenden Frösche in den mächtigen . Ge¬

sang der Nachttgallen ein . . . .
Sie sind von Anbeginn der Erde innig ver¬

blenden und für immer unzertrennlich —7- der be -

zaubernde Gesang und das widerliche Quaken :

- so ist das sonderbare Gesetz des Lebens ^

( Aus dem Ruffischen von B. HGprrin . f

Angenehm für Sie und

gesund für Ihr Haar

Wh ?
i

des Kari
Marx - Hofes «in Mächtiger FesPug mit Musick hm -
auszichen in den Wienerwatb auf die nahe
gelegene Höhe des Nußberge » , von wo au -
man - «inen prächtigen Rundblick über das Häuser¬
meer der Großstadt genäeht . Fanfaren werden di «
Feier eröffnen , ' bei der der Präsident der Natur -
freunde , Nattomalrat Genoffe Paul Richter , die
Weihered « halten wird , wahrend auf den Höhen des
LeopoldsbergeS und bei den BootShänsern an
der Donau bewyadifch « Feuer abgebrannt
werden . Rach der Weihefeier entzünden die Teil¬
nehmer ihre Fackqln und der leuchtende Zug wird
zur Donau hmabziehen , wo die Naturfreund «-
Pa - ddler im lampionSgefchmückten Booten . strom¬
abwärts fahren werden

Der Nussiger Verband rüstet .
Die vorläufig « vom umserem Amssiger Artwittr -

Turn - und Eporwerband festges «tzt « Wetikämp -
ferzahl für Wien gliedert sich wie folgt : 31
Handballspieler , 16 Fustballspi «l «r , 7 Schlverachieten ,
18 Leichtathleten , 10 Schachspieler , 6 Samariter , 10
Schwimmer , 5 Tunner , STurnerinm « » und ö Kampf¬
richter . Allen Bortmssetzungen noch werden diese
Tei >lnehm«nz<chl «n m einzelnen Sportarten noch cime
Erhöhmlg erfahren . Das als Abschluß des
Olympias vorgesehen « Fahnen - s - chwingen
des Verbandes soll von 400 V«rbandsmitgli «d«rn
ausgeffchrt werden .

Zollerlagfreier Grrnzübertritt für Faltboot «,
Räder , Motorräder » nd Kraftfahrzeug «.

Anläßlich des 2. Arbeiter - Olympias wurde vom

östervrichischen FinonMinisterium und vom Zoll¬
oberamt der zollevlagfreien Eingangsvormerkabserii «
gung von Faltbooten , Fahrrädern , Krafträdern und

Kraftfahrzeugen auf Grund drS Erlaffes , Zahl :
34. 251/8 vonr 28. Mai 1881 , des Bundesministe¬
riums für Finanzen zugestimmt . Diejenigen Fest¬
teilnehmer , di « von den Landesverbänden der

SAKJ . gemeldet werden und «in Fahrrad oder
Motorrad oder Faltboot zum Olympia nach Oester -

: reich mitzu - nehmen gedenken , müssen «inen - rei -

! ' teiligen Gr « nzüb « rtriitSschein durch
- ihren B« rband und Verein a»»füllen taffen und zum
; GreiMbertritt mitnehmen . DaS EintrittMait

> bleibt beim EintriMzÄlami , das AuStrtttSblatt
. Nr . 2 ist beim Austritt beim AuStrittSzollamt zu
: hinterlegen und daS Stammblat : mit der Bestätt -
'

gung des EingongSgollamtes und deS AuSgangszoll -
. . amtes ist dem zuständigen Verbände nach Rückkehr

in das . Heimatland einz »senden , der di « Blätter der

Leitung der Olympilas gesammelt zu übermitteln

hat . Ter Grenzübrrtrittschem wird n » t an jene
Mitglieder ausgestellt , für di « der betreffende Lam »

dcsverjband der MlSJ . jedwede Haftung gegenüber
dem Olympia übernimmt , daß das Fahrzeug bis

längstens S. August ISA . ans Oesterreich wieder

aüstzeführt wird . Ter Grenzübertrittschein gilt nur

in Verbindung mit i
"

in allen drei Teilen

füllen .
Das freie Ringen

Jin der rund

kampsdelegatton des

SportverbandeS befinden sich auch sechs B« rtr « ter
des freien RingkampftS , der in der Schweiz mit

Vorlieb « gepflegt wird . Di « genannten Vertreter
werden beim Olympia ihr « Sportart als Sonder -

vorflchrunig zeigen .

Die Delegation aus Finnland .
Mit den bereits gemeldeten 103 Detitämpsere

sendet Finnland noch 40 Olympia - Taste .
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Ein gutes Los
| ist das Los der tsl . Klassenlotterie !
j Ziehung der ersten Klasse der 25 . Lotterie schon am 16 u . 17 . Juni .

bis Mt die entlegendsten Gebirgsdörfer , von wo Lobc -

Centraibank der deutschen Sparkassen
in der GechosMIschen Republik.

Hauptanstalt : Präs II. .
Bredauersasse 14 .

▼

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brflnn , Eger , Jägerndorf , Reichen¬

berg , C. Teschen , Trautenau , Troppau .
Die Bank der deutschen Sparanstalten und

Gemeinden .
log

Deutsche Wähler von Groß - Prag ,
sichert Such Euer Wahlrecht !

Da auch in Prag im November die Wah¬
le « in die Gemeindevertretung stattfinden wer¬

den , ist es diesmal besonders notwendig , in der

Zeit vom 15 . bis 22 . Juni , da die ständi¬
gen Wählerverzeichnisse zur allgemeinen Ein¬

sichtnahme aufliegen , sich das Wahlrecht zu
sichern . Nur während dieser Zeit kön -

nen nämlich Reklamationen durch¬
geführt werden . In die Wählerliste müssen
alle jene aufgenommen werden , die am 15 . Juni
das 21 . Lebensjahr erreicht haben und minde¬

stens drei Monate in der Gemeind « Prag woh¬
ne « . Selbstverständlich müssen st « tschechoslowaki¬
scher Staatsbürger sein . ES ist deshalb notwen¬

dig , daß alle Wähler in der Zeit vom 15 . bis

22 . Juni in die Liste «, die in jedem Hause auf¬
liegen müssen , Einsicht zu nehmen und für die

Eintragung in die Verzeichnisse Sorge z « tragen
haben . Reklamationen werden i « den Tagen vom

15 . bis 22 . Juni täglich von 2 bis 7 Uhr Nach¬
mittag im Verein dentscher Arbeiter » Prag [ I . ,
Smeöky 27 oder bei Genoffen Fechter im Par¬
teisekretariat , Prag ii „ Nekazanka 18 , entgegen¬
genommen .

Kunst und Wissen

» Im weißen Rötz ! " am Wolfgangsce ist der

Hans Müller «mgekehrt und das biedere , mcht
eiben ersMaflige , alber unterhaltende Gasthans der

Firma Bl um « n thal - Äodel b u r g ist von dem

Brünner Sonnenmorih in eine wüste Schmock -

Höhle verwandelt worden . Zu einem pollzpiwidrid
albernen Text erHingen Melodien von Benatzky
und Stoltz , die man alle schon einmal irgendwo
gehört hat und die bei der . Wiederholung und Ver¬

wandlung nicht besser werden . Zn einer wirklichen
Revue fehlen Watz , Satire , fehlt j «glich » wirklich «

Gedanke ; zur Operette fehlt natürlich alles , und

ftutfbenterg erlebt man nichts als di « immer

wiederholt « Vorführung dessen , tras einem das alt «

und das neue Qosterrieich ohnehin verleidet . — Di «

AmWhvung , mit viel Mühe u. nd Eifer vorbereitet

unld gespielt , hatte inmterhin einige Lichtpunkt « in

den Tamzlszenen , nicht in allen , Uber doch in einigen ,
die den Gästen ans der Smichover Arena zu
danken waren . Die Zahl der Mitwirkenden war fast

unüberfehb - ar Einige , wie die Herren Dörner .

Rösner und Schm « rz « nrei ch, von den

Damen insbesondere Frl . Rot la , verdienen den -

noch hervorgehoben zu werden . Dem Pensionsfonds
der Solisten , desien Stärkung di « Veranstaltung
galt, " gönnen wir von Herzen den Erfolg , vom

kunstlkrlitischen Standpunkt aus , bleibt es zu be->

dauern , daß man das Publikum mit keinem anderen -

Werk als mit dem Produkt des Hans , Müller ins

Theater zu bringen vermag . fr .

Heut « „ Othello " , Oper von Verdi . ( Infolge
Indisposition von Frl . Melon mußte di « Auffüh¬

rung vom ,/VajaM " auf « inen späteren Termin ver¬

schoben werden . ) Dirigent : Hans Georg Schick . An¬

fang halb 8 Uhr ( 198- r2 ) .

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Samstag , 7. 30 Uhr : , - Othetto " ( 198 —2) . Sonn¬

tag , 7. 30 Uhr : , - Roxh schiebt Kuiiffen "
( 199 —3 ) . Montag , 7. 30 Uhr : Fidelio ( 200 —i ) :

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Samstag ,
7. 30 Uhr : „ Roxy schiebt Kulissen " . Sonn¬

tag , 7. 80 Uhv : „ Cocktali l ". Montag , 7. 30 Uhr :
,Zec " ( Bankbeamten I) .

MMrümrg aus vem PubMum .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßr wird . Lassen ' Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 8,
Palais „ Koruna " , ausführen .

Zur Zeit der Oriental - Ausstelluug wird Paris
Heuer mehr als je das Ziel von vielen Tausenden
Touristen sein . Das Wandern durch die kolossale
Ausstellung , das Bummeln auf den breiten , strah¬
lenden Boulevards und in den schmalen , dunklen

Gäßchen von Paris wird jedem eine Menge freudi¬
ger Ueberraschungen bieten . Ueberall wird man
aber eine elektrische Taschenlampe mit Palaba
gut gebrauchen können . Und wer nicht auf die Aus¬

stellung fahren wird , kann Paris im Radio hören .
Auch daber wird ihm die richtige Stromquelle —

die Anodenbatterie Radio Palaba — nützliche
Dienste leisten . 1182

Aus der Partei

Jugendbewegung .

« . I . Prag , Ortsgruppe 1. DienZiag « u t -

f äiM i wegen der . MusMprobe des Liederabend .
— Mittwoch Musik abend in der G« c .

Literatur

„ Der Wunderdoktor . " Raman von Wilhelm
Lichtenberg . Merlin - - Verlag , Baden - Baden .

Wilhelm Lichtenberg , der mit deut großen Satiriker

nicht nur den >Namen , sondern auch ein treffliches
Talent zur Persiflage gemeinsam hat , behandelt in

diesem Schlüffolronran — schon nach den ersten Sei¬

ten drängt sich dem Löser der Name Zeileis auf die

Lippen — humoristisch -ssatirisch die Geschichte des

Anftauchens eines ,Munderdoklors " , der in geschick¬
ter Weise die mystische Neigung der noch immer All¬

zuvielen geschickt auszunützen versteht . Schon in der

Schilderung der äußeren Erscheinung läßt der Autor

den Leser nicht lange raten , wen er meint : ein

Hüne mit Muskelibewuhtsein tritt auf die Szene .

Der Bart «in wenig zattig , trotzdem nicht unge¬

pflegt , ein « Art GottvatermaÄe . Sein Blick ist

EMrücktsein vom Gewimmel dieser kleinen Welt .

Ans allem , was er tut , liebt der raiumfüllend «
Mann eine Mtion gu machen . Er hat lange Jahre
in Indien gelebt und behauptet , von dort mancher -

- lei Geheimnisse mitgebracht zu haben , darunter das

Geheimnis feiner Hochsrequcnzapparatc . Di « Medl -

zin ist nichts für ihn , sagt er , . sie bietet ihm keine

Möyiichkoit , seine Phantasie spielen zu lassen . In

dem »leinen österreichischen Marktflecken St . Mat¬

thäus läßt er , Radscha Lobesam , sich nieder . Dorti

erregt sein Erscheinen Aufsehen , den guten spießeri -

gen St . Matthäusern scheint er nach Pech mnd

Schwefel zu riechen , dem Parfüm des Satans . Sie

möchten ihn am liebsten . so rasch wie möglich los¬

werden . Sein Ruf als Wundermaim dringt bald '

sam eines . Nachts Besuch erhält . Ein Bauer bringt
ihm sein vom Arzte als rettungslos verloren be¬

zeichnetes Kind , bittet , beschwört ihn um Hilfe .
Ohme selbst an die Möglichkeit einer Rettung zu
glanben , nur um den Bauer loszutvcrden , setzt er

das Kind der Einwir - ung seines Hochfrequenzappa -
ratcs aus und der Zufall will es , daß das Kind

Mundet . Mn ist man in St . Matthäus «pst recht
überzeugt , «8 mit dem Satan zu tun zu haben und

cs kommt zu einem wahren Bolksaufstand . Das

geht vorüber und bald erkennen die Eingeborenen
von St . Matthäus , daß ihnen . Lobesams Aufenthalt
in ihrer Gemeinde reiche Vorteile bringen kann .

Der Wunderdoktor findet steigenden Zulauf . Lobe -

sam assoziiert sich mit einem Herrn Deszö Jellinek ,
der reicht ich kommerzielles Talent mitbringt . Ein

tLobesam- Jnstitut entsteht , Hotels , Asphaltstraßen .
Lobesams . Geschäfte blühen , er steht auf dem. ZkN. ich
seines Ruhms . , ' Dann geht es langsam abwärts .

Mancherlei Begebnisse , nicht niletzt idie Tatsache , daß
tzr einmal zu seiner eigenen Heilung weniger ' den
Wunderstrahlen als der Medizin vertrant , brkiigen

' srinen lNiickestern zum Sinken . Was aber nicht

schwindet , ist die Einfalt der Bieten , deren Gunst

sich schon wieder einem . neuen Wimdermann zütven-
bet . Humorvoll erzählt , mit ausgezeichnet geschil¬

derten Kleinstadttypen , weiß Lichtenbergs Groteske

tzuit zti amlisieren . —r .

Der Film

Programm ver Prager Lichtspielbühnen .

Wran - Nraniä : , ^ hr Junge . " Premiere der deutschen
Fassung .

Adria : „ Sohn der Götter . " R. Barthelmetz .

Alsa : „ Grock , der König des Lächens . "
Bersnek : „ Ueber dem großen Teich . " M. Chevalier .

Fgnix : ,,S « i t « n s p r ü n g «. " Deutsche Version .

Flora : „ Ueber dem großen Teich . " Maur . Chevalier .

Hollywood : „ Auf Abwegen . "
Hvezda : „ Der Andere . " Käthe v . Nagy ,

Fritz Kortner .

Julis : „ Die zärtlichen Verwandten . "

Koruna : „ Tie Verbrechen des Schnmgglers . "
Kotwa : , >Bornehme Gesellschaft . "
Lueerna : _ X 27 . " Marlen « Dietrich .

Metro : „ Die Firma heiratet . "

Okhmpie . „ Der falsch « Ehemann . " Paudler , Rieh .

mann .

Praha : ,/D >« Jagd nach der Million . "

Radio : „ Gierige Jugend . " Roman . Corinn « Griffith .
Roxh : „ Fra Diavolo . " Tino Pattiera .
Skaut : „ lieber dem großen Teich . " Maur . Chevallicr .
Svstozor : „Gierige Jugend . " Corinn « Griffith .
Avtou : „Kasernenzauber . "
Rarod : „ Baron Trencks Liebesabenteuer . " Petro¬

witsch .
Passag «: „ Tie Königin einer Nacht . "
Valdek : „ Walzer im Schlafcoupe . "
Alma, : „ Skandal pm Eva . "

Bajtal : „ljeber dem großen Teich . " Mar . Chevalier .
Belvedere : ' „ Melodie des Glücks . "

Bcseda : „ Das Mädel vom Variete . "

Fovvrit : ,Sakn . " Exotisches Abenteuer .

Illusion : ^Susann « macht Ordnung . " Lederer .

Konvikt : , „^Die Privatsekretärin . "
Lido : „ Der Herr auf Bestellung . " W. Forst . -

Raeeska : „ Die Privatsekretärin . "
ch

Die gesperrt gedruckten Filme können

empfehlen . werden

lestanini , der Mensch und

Dirigent .
Bon Kammersänger Leo Slezak .

Bier Jahre hatte ich Gelegercheit , unter

Toscanims Leitung zu singen , und habe da eine

Persönlichkeit von überragender , gigantischer Be¬

deutung kermengelernt , wie sie wohl sehr verein¬

zelt dasteht .
Im Privatleben war er einer der charman¬

testen , bezauberndsten Menschen , doch sowie er

am Pult stand oder eine Probe leitete , war er

ein anderer . Von geradezu grausamer Gewiffen -
haftigkeit und Genauigkeit — einer Autorität

urw Energie — die ihresgleichen suchten . Rück¬

sichtslos — nicht rechts , nicht links blickend . —

verlangte er von jedem , wer es auch lvar , das

Letzte . . . — In diesem Punkte ähnelte er Gustav
Mahler . Wehe dem Künsüer , der seine Rolle

nicht genau so studiert hatte , wie sie geschrieben
sjand , und wehe dem , der sich seinen ziemlich kate¬

gorischen Wünschen nicht fügte .
Eine sehr verwöhnte , von der Gunst des

New Aorker Publikums getragene Primadonna
sang bei einer Orchesterprobe das erstemal unter

Toscanini und erlaubte sich einige rhythmische
Unebenheiten und Freiheiten in den Tempi .
Toscanini drängt « mit dem Orchester vorivärts

und kommandierte : „ Avanti — avanti, , Signo -
rina ! "

. Die Sängerin wurde ungehalten und sagte
sehr energisch: „Meister, " Ste müssen so diri¬

gieren , wie . ich singe, . dezm ich bin ein Star . "

Er , klopfte ab, wartete - bis alles mäuschen -

still war , und erwiderte scharf : „Fräulein ! —

Die Sterne sind am Firmament . — Hier sind
wir Künstler , gute und schlechte. — Sie sind ein

schlechter Künstler . "
Schlug mrt dem Taktstock aus das Pult , und

die Probe ging weiter .

Dadurch, daß seine Augen sehr schwach
waren — man behauptete allgemein , daß er total

erblindet wäre , was aber gottlob nicht der Fall
ist , dirigierte er auswendig . Studierte daheim
alles derart vor , daß er schon zur ersten Or¬

chesterprobe eines neuen Werkes vollständig vor¬

bereitet kam und alles mit seinem geradezu
phänomenalen Gedächtnis verblüffte .

Ich wohnte einer Orchesterprobe zur „Göt¬

terdämmerung " bei , die er , wie alles , ohne eine

Partitur vor sich zu haben , dirigierte .
- Plötzlich klapste er ab : „ Meine Herren , bitte

zurück , und " zwar von Buchstabe — K — sieben
Takte . " Was das , bedeutet , in so einer Rieferr - '

Partitur im Gedächtnis Bescheid zu wissen , kamt

man erst dann würdigen , wenn man sich die

dicken , mit Hunderttausenden von . Notentöpfen
bedruckten Partituren vor Augen hält .

Jeder Fehler — der kleinste — wurde aller¬

dings von ihm als Katastrophe empfunden , da

konnte er in der exaltiertesten Weise seine Em¬

pörung zum Ausdruck bringen , und in Momen -

ten , wo man etwas „verbrach ", war es höchst

ratsam , sich im Zwischenakt nicht sehr bemerkbar

zu machen .
Der Souffleur — fuggeritore — in der

italienischen Oper eine viel wichtigere Persönlich¬
keit als bei uns , weil er den Sängern die Zeichen
gibt und im Kasten mitdirigiert , war in New

' Zork ein dem Maestro ergebenes Faktotuin , der

oft nach einem Aktschluß leichenfahl in die Gar¬
derobe stürzte und mir verzweifelte Vorwürfe
machte : „ Ah, welches Unheil — Tenor ( in
Italien wird man nie bei seinem Namen ge¬
nannt , da ist man immer der „tenore " ) - - Sie
haben eine Viertelnote geftcffen , der Meister , ist
wütend . "

Einos Abends , es war in den „Meister¬
singern ", war ich zerstreut und machte einige
kleinere Fehler , Toscanini kam im Zwischenakt
herauf, verzweifelt schlug er mit dem Kopf an
die Mauer und gurgelte unaufhörlich : „ tzuesto
tenore e una bestia . "

Ich ging ihm naturgemäß nicht in die Nähe
— den ganzen Abend würdigte er mich vom Pult
aus keines Blickes . Ich sang so hinreißend , als

ich mir konnte — umsonst . Als ich nach der

Oper , in meinem Hotel , das auch das seine lvar ,
auf den Aufzug wartete , kam er , den Hut tief
in die Stirne gedrückt , ohne mich anzusohcn . Ich
ging ihm entgegen , stammelte meine Entfchul -
dig ' ing , sagte , daß ich alles daran setzen werde ,
daß so etwas nicht wieder vorkoimne .

Da beruhigte er sich, murmelte ein düsteres
„ oarv , « ro tsrridilo " , und alles war wieder gut .

Keiner von uns war da , der nicht sein Aller¬

bestes gegeben uiid sich blind seinen Ratschlägen
gefügt hatte , weil alles , was er wollte , Hand uitd

Fuß hatte und uns zum Erfolge führte .
Tatzcanim ist eine der wenigen großen Per¬

sönlichkeiten , die jedes Publikum — sei es , wo
es auch sei —sich zu Füßen zwingen und ju¬
belnde Begeisterung auslösen . ( Mit besonderer
Erlaubnis des Berlages Ernst Rowohlt , Berlin ,
dem Buch : „ Meine sämtlichen Werke " von Leo

Slezak im Zluszug entnommen . )

an « O » < • * d »

nmktfreunM
Sonntag , de « 14 . Juni

Tagesausslug nach Roftok .
Treffpunkt um halb 8 Uhr bei der Remsie
im Baumgarten . Führung Gen . Polach .
Für Nachzügler Treftpunkt Wwfe bet der

. Maximilianka in Rostok.
*

Sonntag , den 21 . Juni , findet wie

alljährlich am Pohokeletz-Turnplatz der

DTJ der

Kindertag
statt . Wir beabsichtigen, das Programm
Heuer besonders reichhaltig zu gestalte »,
und bitten schon heute alle Eltern , ihren
Kindern das herrliche Erlebnis des Kin¬

dertages nicht vorzuenthalten . Sinzelhei -
trn werden noch zeitgerecht bekannt¬

gegeben . . ,; , Fr « nndrchas t . ^

40 » « ► « >

Vereinsnadiruhten
Arbciter - Tttril - und Sportverein Prag .

Turnsahrt nach Uhkineves . ^ Ai^äßlich
des 25jährigen Beltandes d«r D^- J : ühr : -

neves findet So ^ t n » ag , den 14 . Juul ,
ein K r e i s - T u r n s « st der DTJ. ' statt ,

an dem unser Verein aktiv - rcilnimml .

Abfahrt : 7 Uhr früh , Weinberger Bhf. ; Zusam¬
menkunft halb sieben Uhr . FahrpeiS : Hin
mid zurück ohne Leg . 8 llö , mit . Leg . die üblich «

Ermäßigung . ' Mittagessen zu 6 Xi im Volk » -

hauS . —: Die Genossinnen und Genossen der übri¬

gen Organisationen sind zur Teilnahme «ingeladen .

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

AväSfA 14. Juni : 1. 2 a » d st u r mAb -

iurarsch 7 Uhr Endstation der Elek -

Irischen in Hloubstin . Pveejnitzer
Teich . — 2. Vortrupp : Samm -

lung bis halb ? - Uhr Smichover
Bahrmof ^nach Bsenor ; Waldwanderung und Pad .
Führt Motz. — Nächsten Sonntag Konapist . Be¬

achtet Meldungen über Begünstigungen , für di «

Olhmpigjahrer . Festabzeichen berechtig : zur Ein -

zelfohrt pH 19. Juli . Kein Paß notwendig .
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Dil Zinung »mor! eiltranlo : ur wurde von der Poll u. Lelegivdb ««-
- »irelltoB uii ! Hilatz Nr. tS . SIXUVIINSW «eip‘tI *aK

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEiSCHE bei Aissig
AM Neuzeitliche Einrichtungen . WM

Telefon Aussig 303 . Prospekt .
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